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Oie Erfolge der Luftangriffe auf England.
vie amerikanische Note soll in Berlin eingetroffen sein. — Die Gerüchte über Friedens¬
angebote unserer Feinde sind falsch. — Entspannung der politischen Lage in England?

vir Erfolge der letzten Lnstschisfangrisse
auf England.
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Karfreitag.
Und wir denken der Toten » der Toten!
Wir leben gegenwärtig in lauter Karfreitagen , in lau¬

ter Passionswochen , wenigstens wir daheim , wir hinter der
Front . Draußen im Feld da läßt die wilide Erregung des
Kampfes Ser Stille selten Raum . Wir daheim haben mehr
Zeit zum Nachdenken. Und das Nachdenken in schwerer
Stunde erleichtert das Schicksal nicht!

Wohl haben auch wir unsere Erregung und unsere Ar¬
beit. Mer das legt die Gedanken nicht so fest, wie die mili¬
tärische Pflicht . Und so leben wir doppelt : tun hier daheim,
waS unseres Amtes ist, und sind im Geist doch immer wie¬
der draußen an der Front bei unseren Lieben ; draußen,
wo über Leben und Schicksal unseres Vaterlandes entschie¬
den wird ; draußen , wo wir alle Gefahren und Mühen des
Kampfes wie vor Augen zu sehen glauben.

Mer mit dem Hinausdenken allein ist wenig geholfen,
unfern Lieben nicht, uns selber nicht und am wenigsten un¬
ser« Baterlande . Wir müssen auch unser Denken anpaffen
an die stählerne Zeit . Wir müssen uns an Gedanken hal¬
ten, die Kraft geben , uns und den Unser » und dem Vater¬
land. Zum recht Handeln muß das recht Denken kommen.

Karfreitag soll nicht bloß ein Tag der Trauer sein,
sondern auch ein Tag des Dankes und ein Tag des Ge¬
löbnisses . Das Kreuz Christi bedeutet nicht nur Leid
und Tod , sondern cs bedeutet noch mehr Liebe und Opfer-
fflut und Pflichterfüllung . Für die Menschheit hat sich der
Gekreuzigte hingcgeben in namenloser Liebe. Er hat sich
selbst vergessen in dieser Liebe . Und sic hat ihn tapfer ge¬
macht zu jedem Heldentum , vor dem Hohenpriester und
vor dem römische» Landpfleger , vor dem jüdischen König
Md vor deui ausgehetzten Pöbel . Es war unendlicher Mut
nötig , um all diese Stationen des bitteren Leidensweges
erfaßt zu durchschreiten!

Und Pflichterfüllung!  Vergessen wir vor dem
Karfreitagsbilde des Gekreuzigten jene Szene vom Vor¬
abend nicht! Jenen einsamen Gewissenkampf des Erlösers
i» Getsemane ! Ta betete er : Herr , ist's möglich, so gehe
dieser Kelch an mir vorüber ; aber nicht mein Wille , son¬
dern Dein Wille geschehen!

Also selbst in diesem Lichtbilde des Heilands ein Au¬
genblick des Zagens und Schwankens . Und ist es nicht ge¬
rade dieser Augenblick, der ihn uns menschlich so nahe
rückt? Würde nicht unsere dankbare Bewunderung an
natürlicher Wärme verlieren müssen, wenn dieser Zug
sehlte? Auch für Christus ist das Opfer seines Leidens und
Sterbens nicht einfach ein spielend leichtes Wunder . Alle
Liebe und aller Mut können cs dazu nicht machen. Opfer
blecht eben Opfer und mutz dem Mtmschlich-Allzumensch-
lichen abgetrotzt werden . Und da ist kein Gedanke kräftiger
W der der Pflicht ! Nicht mein  Wille geschehe! Das ist
öie schlichte einfache Formel für jede schwere treue Pflicht¬
erfüllung. Ein höherer Wille ruft , da müssen unsere per¬
sönlichen Wünsche schweigen . Und aus dieser Gesinnung
heraus geschieht wie selbstverständlich, was doch für alle
Lebensfrohe Kreatur sonst so gar nicht selbstverständlich ist.

kämpft, man darbt , man leidet , man stirbt aus Pflicht,
es gehört viel Liebe , viel Mut zu dem allen . Aber

rj * Rückgrat dieser Gesinnung ist das Pflichtbewutztsein.
tut die wahren Wunder.

So steht das Bild des Gekreuzigten vor uns ; so auch
Bild unserer Soldaten draußen . So wollen wir selbst

Misere Pflicht und Schuldigkeit tun . Schreiben wir so
an die Front und sprechen wir so zu denen , die da-

«im neben und mit uns arbeiten . Das sind Gedanken , die
Kraft geben und den andern . Und das ist's , was auch
Vaterland erwartet : daß jedermann seine

^Uicht tue!

Amtl.östm.-migar. Tagerberlcht.
Wie «, 20. April . sNichtamtl . Wolff -Tel .) _

Amtlich wird verlantbari:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Infolge günstigerer Sichtverhältniffe waren die Artil¬
leriekämpfe  gestern a« zahlreichen Frontstellen wieder
lebhafter . Der Gipfel des Col di Lana ist im
Besitz des Feindes.

Im Snganaabschnitt  griffen die Italiener unsere
neue » Stellingen vergebens an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
v. Höscr,  Feldmarschallentnant.

Russische vesorgnisie.
Amsterdam,  20 . April . lEig . Tel . Zeus . Bln .)

Der dem russischen Generalstab nahestehende „Rußki
Invalid " sieht dem kommenden Kampf an der Ostfront mit
offen eingestandener Bcforanis entgegen . Bon der großen
russischen Frühjahrsofsensive ist längst keine Rede mehr.
Das Organ des Generalstabs zerbrickt sich dagegen den
Kops, von wo wohl die deutsche Offensive zu befürchten sei,
denn daß sie kommt, und daß sie bald kommt , gilt als sicher.

Entfestigung von Wladiwostok?
Stockholm,  20 . April . sEig . Tel ., Zens . Bln .)

Die japanische Zeitung „Titsi " meldet , daß ein neues , mit
Rußland getroffenes japanisches Abkommen die Aufgabe
Wladiwostoks als Kriegshasen bezweckt.

Wenn Rußland einem solchen Wunsche Japans nach¬
kommt, dann ist das ein Zeichen verzweifelter Machtlosig¬
keit. Mit der Aufgabe von Wladiwostok als Kriegshafen
steht einem spätere » Einbruch Japans in diesen Teil des
asiatischen Festlandes nichts mehr entgegen . Wir sind neu¬
gierig , die japanische Gegenleistung gegen ein solches, die
nationale Ehre Rußlands in Mitleidenschaft ziehendes Zu¬
geständnis kennen zu lernen.

Die amerikanische Note in Berlin.
Berlin,  20 . April . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)

Die amerikanische Note , die Präsident Wilson gestern in
einer gemeinsamen Sitzung von Senat «nd Repräsentanten¬
haus bekanntgab uud erläuterte , ist heute Nacht in Berlin
eiugetroffeu bis auf eine» Wschuitt , der zunächst noch aus¬
steht. Auch dieser aber wird »och iu der hiesigen amerika-
«ischen Botschast so rechtzeitig erwartet , daß Herr Gerard
das Schriftstück «och im Laufe des heutige « Tages i« der
Wilhelmstratzc überreichen zu können glaubt.

Kein zriedeilrangrbot.
Die „Norddeutsche Allgemeine Ztg ." schreibt : Erneut

wurden Gerüchte vo« Friedeusaugeboten unserer Feinde i«
Umlauf gesetzt. So wird zum Beispiel behauptet , es seien
russtschersefts Schritte zur Anbahnung von Berhaudluugen
uuteruommeu worden . Wir stellen fest, daß an hiesige«
amtlichen Stelle » von solchen Schritten nichts bekannt ist.
Alle diese Gerüchte bernhe « ans Erfindung.

Immelmann zum Oberleutnant befördert
und in den aktiven Dienst gestellt.

Leipzig,  20 . April . (Eig . Tel . Zens . Fft .)
Das sächsische „TRlitär -Berordnungsblatt " meldet:

Jmmelmann , Leutnant der Reserve der Fliegerkompagnic,
wurde unter Beförderung zum Oberleutnant im aktiven
Dienst der Fliegertruppe angestellt.

Schwere englische Gsfizierrverluste.
London,  20 . April . (Nichtcrmtl. Wolff -Tel .)

Die englische Verlustliste vom 17. April verzeichnet die
Namen von 188 Offizieren,  jene vom 18. April die
Namen von 81 Offizieren.

Berlin,  20 . April . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Ueber die Erfolge der Luftschiffangrtffe auf England iy

der Zeit vom 31. März bis 6. April wird gemeldet:
I . London.

Der Angriff in der Nacht vom 81. März auf den 1. April
war bei weitem der schwerste und wirkungsvollste . Im nörd-
östlichsteu Teile der Stadt find viele Brände ausgebrochen.
Großer Schaden soll in der Great Eastern Street und in
der Great Tower Street angerichtet worben sein. In letz¬
terer wurde u. a. eine Fabrik vernichtet . Auch Mary La-
bone Road wurde sehr in Mitleidenschaft gezogen. Ver¬
schiedene Bomben fielen in die Nähe der Tower Bridge
und der London Bridge ; dabei wurde ein zwischen den
beiden Brücken liegender Transportdampfer  ge¬
troffen , Soldaten getötet und Flugzeuge vernichtet . Sin
Parks liegende Werke und Flugzeugschuppen wurden ge¬
troffen , Soldaten getötet und Flugzeug vernichtet . Ein
Flugzeugschuppen ist abgebrannt.  In den
St . Catherine Docks und London Docks wurden große
Zerstörungen  angerichtet . Eine in der Nähe liegende
Werkstätte wurde zum teil verschüttet , sodaß viele Arbeiter
am folgenden Tag die Arbeit nicht wieder aufnehmen konn¬
ten . In diesen Docks wurden außerdem vier armierte
Handelsdampfer getroffen.  In den Westinöia
Docks wurde ein großes Feuer verursacht mtö mehrere
Luftabwehrgeschütze zerstört.  In den Commer-
cial Docks wurde schwerer Schaden angerichtet ; mehrere
Kohlenmagazine , ein Schuppen mit Kriegsmate¬
rial  und mehrere kleine Schiffe  wurden zerstört,
ebenso zum teil die in den Docks befindlichen Eisenbahn¬
anlagen nebst dem rollenden Material . Weiter wurden in
Mitlei -denschast gezogen die Tilbury Docks, wo ein Schup¬
pen abbrannte und verschiedene Lustabwehrgeschütze außer
Gefecht gesetzt wurden . In P n r s I e e t wurde eine
Munitionsfabrik  getroffen und gänzlich zer¬
stört.

II . Plätze am Hnmber.
An verschiedenen Orte » der Hnmbermündung wurden

große Brände beobachtet, in der Nähe von Grtmsby
wurden eine Batterie und eine Kaserne getroffen und zuur
großen Teil zerstört . Umfangreiche Beschädigungen wurden
in Grimsby angerichtet . Die Gasanstalt , das Elektrizitäts¬
werk und ein Borortbahnhof wurden von Bombe » ge¬
troffen und haben schwer gelitten . Außerhalb Grimsby
wurde eine Munitionsfabrik völlig zerstört.

III . Sunderland.
Der Angriff galt in erster Linie den Dockanlagen,

die schwer gelitten haben . Biele Wersten , darunter die von
Swan Hunter und Wigham Richardson  wurden
beschädigt. Eine Helling wurde getroffen und ein darauf
befindliches Schiff ist umgefallen . Ein Kreuzer,  der in
der nächsten Zeit vom Stapel laufen sollte, wurde schwer ,
beschädigt.  Außer den Kaianlagen wurden noch ver¬
schiedene Schiffe getroffen . Außerhalb von Sunderland
wurden mehrere Fabrikanlagen schwer beschädigt» darunter
eine Munitionsfabrik.  Ein großer Schuppen mit
Material ist vollständig zerstört worden.

IV . Middlesborough.
Zwei große Schmelzöfen  und die dazu gehö¬

rigen Landuvgsanlagen der Clarence Wharf Faetory und
der Bells Wharf wurden schwer beschädigt und zum größten
Teil zerstört.

V. Edinburgh und Leith.
Hier wurde großer Schaden  angerichtet . Kasernen

und Munitionslager sowie Eisenwerke und andere Fabriken
liegen in Trümmern . Zwei Munitionsvetriebe sind in
Flammen aufgegangen . Die große Spritsabrik in Leith
wurde durch eine Brandbombe getroffen und durch das
Feuer gänzlich vernichtet . Die Eisenbahnstation ist stark
beschädigt worden . Ein dort stehender Zug wurde ge¬
troffen und zerstört . Auch die Hafenanlagen in Leith
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und die dort liegenden Schiffe Habs» zum Teil schwer ge¬
litten . Unter anderem wurde ein englischer Vier-
rnaster ganz zerstört.  Ein in der Nähe von Lcith
liegender Transportdampfer mit Kriegsmaterial , bereit zum
Auslaufen » wurde beschädigt und konnte die Ausreise nicht
««treten. >•

V. Plätze am Tyne.
^  In der Nähe von R o x h a m wurde eine Munitions¬
fabrik zerstört. Unweit von Newcastle  traf eine Bombe
eine Tynebrückc , die f a st vollständig zerstört
wurde. Viele Wersten und Hafcnanlagcn an beiden Ufern
des Tyne wurden getroffen, besonders schwer die Wersten
bei Hebburn und Gatcshead gegenüber Newcastle. Die
ganzen Fabrik- und Schiffsbauanlagen wurden außer Be¬
trieb gesetzt. In der Nähe von Ryton (oberhalb New¬
castle) wurde eine Munitionsfabrik zerstört. Außerdem
sollen verschiedene Schiffe und für die englische Marine
bestimmte Neubauten getroffen und mehr oder minder
stark beschädigt worden sein.

dahin stramm radikale Josef Ehamberlain ihm und anderen
Ehrgeizigen seiner Farbe vorgewacht hat. Und das Ziel,
vor dessen Erreichung Ehamberlain weggestorben ist, winkt
dem Emporkömmling aus den Waliser Alpen schon an der
Schwelle seines neuen Lebensabschnittes: die Würde eines
Premierministers ! . .

Brauchbarkeit oder Unrätlichkeü, ia Notwendigkeit oder
Entbehrlichkeit der persönlichen Dienstpslicht für Englands
besondere Verhältnisse sind Zweckmäßigkeitsfragen, die zu
lösen den Engländern selbst überlassen bleiben muß. Wir
sind so gut wie unbeteiligte Zuschauer bei den Ereignipen,
die sich jenseits des Kanals gegenwärtig absmelen oder vor-
bcreiten. Einundzwanzig Kriegsmonate haben uns dre
Ueberlegenheit unserer technischen wie unserer sittlichen
Kraft über das Lanöheer bewiesen, das an den belgisch-
französischen Grenzen die Flankendeckung unseres fran¬
zösischen Feindes übernommen hat. Und wenn Englands
Freiwillige nichts auszurichten vermochten, Bte doch zum
ieit wenigstens echte Vaterlandsliebe und Begeisterung für
das Kriegsziel unter die Waffen geführt hat , so werden uns
die Nachzügler, die der bloße Zwang in den Khakirock ge¬
preßt hat, erst recht nicht schrecken. Denn dem Aberglauben
an die unbenannte Zahl ist das deutsche Gemüt nicht zu¬
gänglich.

(Englands Kampf um die Wehrpflicht.
Die Wehrpslichtsfragc Englands ist in ein kritisches

Stadium getreten. Das Kompromiß des vergangenen
Winters hatte, wie alle Halbheiten, niemanden befriedigt.
Die unentwegten Anhänger der alten Freiheit murren
über den Eingriff in das Persönlichkcitsrecht der Selbst¬
bestimmung. Und die „Militaristen " können von der Freude
über die Anerkennung ihres ..Grundsatzes auch nicht lange
zehren, wenn sic sehen müssen, wie die Fülle der Ausnahmen
den Zweck des Gesetzes vereitelt.

Durch die Bestimmung, daß Verheiratung vor der
Dienstpflicht schützt, war natürlich allerhand Unzuträglich¬
keiten Tür und Tor geöffnet. Eigentlich gehörte sie in ein
Gesetz gegen Ehelosigkeit hinein, aber nicht in eines, dessen
nächster Zweck die Vaterland,svertcidigung sein sollte. Wie
viele Scheinehen mit allen ihren demoralisierentzen Wir¬
kungen mag das wunderliche Gesetz verschuldet haben!

Bekanntlich waren der Ausnahmen noch verschiedene
andere. Mit der Unabkömmlichkeit wurde ein gewaltiger
Mißbrauch getrieben. Das gilt auch von den Munitions¬
arbeitern , deren Plätze, wie allgemein behauptet wird, recht
gut in erhöhtem Umfange von Verheirateten , Dienst¬
untauglichen und Frauen ausgcfüllt werden könnten.
Sollen doch selbst wohlhabende Drückeberger sich in eine
„Arbeiterstelle" dieser Art mit hunderten von Pfunden ein¬
gekauft haben.

Und die ärgste Wunde am englischen Leibe ist Ir¬
land!  Womit hatte denn biete, unruhige Insel ihre Be¬
vorzugung vor der Streigc deS Gesetzes verdient? Daß
sie ausgelassen wurde bei der Einführung des Heercs-
zwanges, bedeutete ein schmählichesDenkmal englischer
Furcht. ■

Es ist bezeichnend, daß heute das ehedem radikalste Mit¬
glied des Kabinetts Lloyd George,  zu ven eifrigsten
Befürwortern ganzer Arbeit in der Wehrpflichtfrage ge¬
hört. Der Waliser, der wie für Irland auch für sein
heimatliches Wales eine nationalkeltische Selbstverwaltung
anstrebte, fordert nun Arm in Arm mit seinem Antipotzen
in der ersten Jahreshälfte von 1914, dem Ulsterrebellen
Earson, seinen Premier Asquith und öcsien engere Gefolg¬
schaft vor die Schranken. . . "

Der in der orthodox-liberalen Parteischule ausgewach¬
sene Asquith  hat sich nämlich schon zu dem ersten Ge¬
setze nur mit Mühe herumbringcn lassen und setzt jetzt dem
zweiten Schritte aus diesem ihm so unbehaglichen Wege
heftigen Widerstand entgegen.

Man spricht von einer drohenden Ministerkrisis. Indes
kauten die Nachrichten so verworren , tzatz es gewagt wäre,
schon heute dem ersten Koalittonskabinette sein Grablied
zu singen. Bricht es wirklich auseinander , so stände ja
insofern ein neues Exemplar dieser Gattung vor der Tür,
als Llovd George kein Bedenken mehr tragen würde, den¬
selben Synkretismus mit hochkonservativen Elementen zu
vollziehen, den vor einem Menschcnaltcr der gleichfalls bis

Berlin,  20 . April . lEig. Tel ., Zens. Bln .)
Die Entscheidung, ob das Kabinett Asquith im Amte

bleibt, wird am Dienstag  fallen . Wen« Asquith am
Dienstag keine Entscheidung in der Wehrpflichtsrage vor¬
legt, werden unverzüglich Neuwahlen  ansgeschrieben.
Nach seiner Rede hat Asquith eine große Mehrheit für seine
Politik. Die Osterferien des Parlaments sind stark gekürzt
worden.

Rotterdam,  20 . April . Mg . Tel., Zens. Bln .)
Eine Versammlung der Bergarbeiter  in Sü,d-

wales  nahm eine Resolution an, in der die Zurück¬
ziehung des Wehrpflichtgesetzes verlangt
wird. Die Bergleute beschlossen ferner, an zwei Ostertagen
nicht zu arbeiten, obwohl die Admiralität ersucht hatte, nur
an einem Tage die Arbeit ruhen zu lassen.

Ausgleich der politischen Spannung in England?
London,  20 . April . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Das Rentersche  Bureau meldet ans angeblich
„bester" Ouelle, daß ein Ausgleich in der poli¬
tischen Krise  erzielt worden sei.

London,  20 . April. fNichtamtl. Wolfs-Tel.)
In der Ersatzwahl in Wimbledon bei London wurde tzer

Kandidat der Koalitionsparteien gewählt.

Kristiania,  20. April. Mg . Tel. Zens. Fft.)
Die norwegische Gesandtschaft in London meldet, z ß̂

nach einer englischen Regierungsverfügung
alle Häfen im Weißen Meer als geschlossen
a n z u se h e n seien, weil man einen zu großen Zugang
von Schiffen für den Privatverkehr befürchtet. Gesuche für
das Anlaufen eines Hafens müssen im voraus der britischen
Admiralität übermittelt werden, auch wenn es sich um
Ladungen handelt, die für das russische Heer bestimm« sind.
Für Privatempfänger werde kaum die Anlauferlaabnis
erteilt werden, wie eine Erlaubnis überhaupt nicht voq de»,
15. Juni gegeben werden könne. Die Häfen sollen! mit
Ladungen für das russische Heer überfüllt sein. s

Verschlimmerung der Lage der britischen
Entsatztruppen am Trigris.

Bafel,  20. April . Mg . Tel. Zens. Bln .)
Nach einer Meldung der „Baseler Nachr." aus London

hat sich die militärische Lage der Engländer am Tigris
plötzlich wieder verschlimmert. Tie Türken haben zwei
neue Divisionen in den Kampf geworfen und versuchen
nun ihrerseits ein U e b e r f l ü g e l n n g s m a n o v e r, be¬
günstigt durch ihre Parteigänger , die die Lage geheimer
Brunnen kennen. General Gor rin ge soll verwundet
worden sein.

Der Seekrieg.

Di« Urkitsftämpfe in England Im Mörz.
' London,  20 . April . fNichtamtl. Wolff-Tel.)

Nach der „Labour Gazette" haben im März in England
44 Arbeiterkonflikte stattgefunden, bei denen 58 000 Arbeiter
beteiligt gewesen sind. Im ganzen sind 327 000 Arbeitstage
verloren gegangen; das ist mehr als dreimal soviel wie tnt
Februar . _

Der englische Druck auf die Neutralen.
^Amsterdam,  20 . April. fEig. Tel. Zens. Fft .)

Welchen Druck England zurzeit gegenüber Ser hollän¬
dischen Schiffahrt und namentlich der Fischerei gegenüber
auszuüben versucht, beweist folgender Fall : Zwei ^ rjch-
dampfer, die mit englischer Kohle versorgt waren, sollten
sich beim englischen Konsul Rcygcrsberg in Ymulden ver¬
pflichten, daß sämtliche Fische, die durch die beiden «ilich-
dampfer an den Markt gebracht werden, in Holland
bleiben. Da die Reedereien auf diese Verpflichtung Nicht
eingehen wollten, wurden die englischen Kohlen

ohne weiteres gelöscht,  und die beiden Dampser
nahmen deutsche Kohlen. _

Bern,  20 . April . fNichtamtl. Wolfs-Tel.)
Unter der Ueberschrift „Bcrprovianticrungssorgen'

schreibt der „Bund": Nichts wäre irrsinniger , als an¬
zunehmen, daß die durch den Tauchbootkrieg verirr,achte
riesige Verminderung des Schisfsraums von der engluchcn
Handelsflotte nicht gespürt werde. Alle Anzeichen spreche»
gegen eine solche Auffassung. Wenn man bedenkt, weich ge¬
waltige Aufgabe der britischen Handelsflotte^ zugewiete»
wurde, so versteht man es, daß iedcr einzelne « chifftvemuit
als eine nicht auszufüllende Lücke empfunden wird . Daß
anderseits die Schifsssrachten dadurch aus eine bisher me
erreichte Höhe ansteigen mutzten, ist klar. Heute .betragen
sie etwa zehnmal mehr als in normalen Zeiten, -ite te»
Ueberseeverkehr für die Schweiz vermittelnden « chrnc
waren unlängst bis zu neun Zehnteln englischer Herkunft.
Das hat nun ein Ende. England hat seine Handelsflotte
mit dem Vorgeben beschlagnahmt, daß es sic selber nötig
braucht. Dadurch war unsere Lanöcsversorgung ernstlich
gefährdet. Die von schwcizeri'cher Seite emgeleitcten Ver¬
handlungen haben glücklicherweise erreicht, daß England
vier deutsche Damvfcr frcigeqcben hat. Man erhofft em
weiteres Entgegenkommen. Ferner hat . die Schweiz eme
angesehene Londoner Schisssagentur beauftragt aus den
Handelsflotten anderer neutraler Länder Lchlsfc sur „e
zu chartern.

Die „Times " meldet die Versenkung des enammen
Dampfers „Haarovian" (3307 Tonnen ) und des
„Cardoni  a", des früheren dcut,chen « cgelicknfez
„O linde ", das bei Kriegsausbruch interniert wurde.

Deutsche Schiffahrtsgesellschaft in Brasilien.
Zürich,  20 . April . Mg . Tel. Zens. Bln .)

Nach einem Telegramm ans Rio de Janeiro an die
„Basler Nachr." hat die brasilianischeRegierung beichloiien,
die deutsche Schiffahrtsgesellschaft, die sich inR,o Grand-
do Sul gebildet hat, unter Kontrolle zu stellen.

Verjüngung des französischen Berufsmilitärs.
Paris,  20 . April. fNichtamtl. Wolfs-Tel.)

In der Hcereskommission der Kammer sprach der
Kriegsminister über die Vorlage betreffend die Verjüngung
Her Kadrcs, die von der Kammer an die Kommission zuruck,
verwiesen worden war. Ter Ausschuß beschloß, den Kriegs-
Minister Roqucs aufzusordern, in möglichst kurzer Zen
eine neue Vorlage cinzubringen. _ _ 4

Feinfühlende Menschen.
Roman von I . Oppen.

(9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Gnädigste Frau !" Udo von Lossow war eingetreten,

nachdem wenige Sekunden vorher das bekannte schrille
Klingelzeichen ihn gemeldet. Jo fuhr oom Fenster zurück.
Sie hatte gerade auf die Straße geschaut, die heute beim
Schneetreiben sie an ihr liebes altes Heimatstädtchen er¬
innerte . Wie die Schneeflocken vom gran verhangenen
Himmel heruntertanzten , wie die Großstadtkinder tobten
mit den kleinen Rodelschlitten aus Trottoir und Straßen-
damm. Ihr Jauchzen mischte sich in das Knirschen der
Schneeschippen, in das schwerfällige Rattern der Omnibusse,
das Klingeln der Elektrischen und das Aufkreischender
Hüppen.

„Gnädige Frau , ich bitte um Entschuldigung: der Schnee
ließ uns nicht vorwärts kommen," wiederholte lldo von
Lossow, indem er der . Hausfrau die Hautz schüttelte und
einen Veilchenstrautz überreichte.

Seine schlanke, sehnige Erscheinung verriet den ehe¬
maligen Offizier. Sein schmales Gesicht mit dem sorg¬
fältig gepflegten, hoch aufgezwirbeltcn blonden Schnurr¬
bart zeigte Rasse, unverfälschtes Gcrmanenblut . Um die
Lippen lag ein Zug von Güte, oft auch von leisem Spott.

Wie er sich setzt umwandte, Jo zunickte und dem ein¬
tretenden Professor beide Hände entgegenstreckte, glaubte
man in seinen Bewegungen, seiner ganzen Art, den Ab¬
kömmling eines alten Rittergcschlechtes vor sich zu sehen.

War es ein Wunder, wenn er alle durch die Vornehm¬
heit seines Wesens und durch seine echte Liebenswürdigkeit
in seinen Bann zog?

Für Cornelia , die etwas später erschien, hatte er ein
Buch mitgcbracht imd vertiefte sich mit ihr in eine ernste
wissenschaftliche Unterhaltung , an der Professor Heinsius
lebhaft teilnahm. Doch gelang es ihm in seiner Gewandt¬
heit, auch Frau Claudia zu ihrem Rechte kommen zu lassen.

Er erbat sich von ihr eine Taffe Kaffee und lobte die
echtdcutsche Biedcrmeicrgemütlichkeit, die ihn hier umgab,
zeigte Interesse für Pines Handarbeit, die sie aus alter
Gewohnheit immer in Händen hatte und selbst beim Kaffee
nicht fortlegte.

Udo von Lossow hatte schnell Karriere gemacht. Sein
Onkel, der Unterrichtsminister, verstand es, den begabten
jungen Mann zu lancieren , und man prophezeite ihm eine
einflußreiche Stellung für die Zukunft.

Er war ein echtes Großstadtkind, lebte in der Gesellig¬
keit und hatte sich ein Heim eingerichtet, das ihm in
idealster Weise das bot, was einen Menschen von tiefer
Bildung und geschultem künstlerischem Geschmack befrie-
lvigen konnte.

Obgleich er in der Gesellschaft überall ausgezeichnet
wurde und eine nicht unbedeutende Rolle spielte, hatte er
noch immer sein Herz frei gehalten von der großen Lrebe,
die seiner Meinung nach allein zu einer Ehe fuhren konnte.

Er war Aesthet durch und durch. Wenn er seine Ar¬
beitsstunden im Amt beendet hatte, widmete, er sich ganz
seinen künstlerischen Neigungen und nnffenscha,tuchen
Interessen . Letztere teilte er schon von Jugend auf mit
Professor Heinsius. dem er eigentlich die ersten , Anre¬
gungen dazu zu verdanken hatte. Seine hohen Antprnche,
die er an seine nähere Umgebung gestellt hatte, brachten
ihm in seiner Jugend oft Enttäuschungen. So war r,
obgleich stets in einem großen Kreis Bekannter , doch in¬
nerlich ein Einsamer geblieben. Niemand ahnte, daß rn
dem brillanten Gesellschafter, dem tadellmen Kavalier und
beliebten Tänzer eine Persönlichkeit sich verbarg, di» in
ihrem Sehnen und Erkennen sich weit von der Allgemein¬
heit entfernt hatte. .. . , , . . . .

Heinsius, diesen stillen, feinnnnigen Gelehrten letzt rn
Berlin zu haben, war für Lossow eine besondere Freude.
Mit hohem Interesse wandte er sich auch den inngen Pro-
fessorstöchtcrn zu, die ihm jede nach einer anderen Rccy-

Er ŵar ' ttug ' genug, der Mutter des Kreises '' eine be¬
sondere Ehrfurcht zu beweisen, und hatte so die Freude,
diesen Menschen, die ibn interessierten, nabezutreten.

Die Unbefangenheit, mit der man mit ihm verkehite.
war für ihn reizvoll, wenn auch sein Auge über manches
hinwegsehen mußte, was den überfein empfindenden
Aestheten in ihm unangenehm war.

Er betrachtete die drei jungen Geschöpft, die sich vor
seinen Augen entfalteten , wie ein Künstler werdende
Schöpfungen, und half mit seiner Ueberlegenheit und
Kenntnis , die Lebensfremden ern wenig nt das Getriebe
der großen Welt blicken zu kaffen.

Auch heute entwickelte er ein vollständiges Programm
für die nächsten Wochen, und sah mit Vergnügen, wie die
jungen Augen da vor ihm ,n Dankbarkeit aufleuchteten
und wie man mit Staunen nutz brennendem Interesse an
seinen Lippen hing. , . . .

Heinsius drohte: „Mache mir die Mädchen Nicht ganz
wild; sie sind auch zur Arbeit da."

„Gewiß," entgegnete Lvßow, „Tages Arbeit, abends
Gäste, saure Wochen, frohe Feste. Halten wir «ns ans Klas¬
sische, verehrte Frau , und geben wir der Jugend ihr Recht.

Auch Cornelia war seinen Auseinandersetzungen und
Plänen aufmerksam gefolgt. Willenlos gab sie sich dem
Zauber seiner Persönlichkeit hin. Er betonte nicht nur die
ernste, schwere Lebensführung, die den einzigen Genuß
empfand im Lehren und Lernen, der ihr Vater huldigte, er
gab auch der Freude ihr Recht, der heiteren Sorglongketl,
dem Genuß.

Sic hatte sich stets in Thorberg hochmütig von dem
Kreise junger Leute ausgeschlossen, war immer nur ge-
zwungcn zu Tanz und Gesellschaften erschienen. Tie Fra¬
gen, die man an solchen Abenden erörterte , kamen ihr st
müßig und belanglos vor, daß sic oft ohne Teilnahme, ja
schroff abwehrend ihnen gegenüberstanö.

Jetzt , seit ihr Lossow zeigte, daß auch in der Pflege der
Geselligkeit unendlich viel des Wertvollen und Schönen
liege, daß es nur eines besonderen Könnens bedarf, »m
auch da Genuß und Freude zu empfinden, wurde sie zu¬
gänglicher. Ja , er behauptete mit Recht, daß der geistig
arbeitende Mensch auch von außen notwendig Anregung
und Zerstreuung haben müsse. Ein Abschließen vom Leben
bedeute ein Verkümmern nach bestimmten Richtungen hi».
Um der Geselligkeit höheren Wert zu schassen, sie auf jene
ideale Stufe zu führen, die schon Carlylc als Ideal er¬
schien, einen höheren Gesellschaststypzu schaffen, müsse«
gerade frische, geistig hochstrcbendc Menschen sich dahin bc-
-tätigen.

Cornelia hing an seinen Lippen. Wie er sie alle zu über¬
zeugen wußte, wie sie ihm alle folgten, folgen mußten-

Seine Art hatte etwas Zwingendes. Sie vergaß ganr
ihre kühle Beherrschtheit, trat aus sich heraus und wurde
lebhaft, ioöaß der Professor sie verwundert anschaute.

Als Lossow aufbrach und Vater und Tochter aufforderte,
mitzugehen, nahm sie so selbstverständlich seinen Arm, stieg
mit dem Vater in das bereitstehendc Auto und sah m«
leuchtenden Augen auf das buntbcwegte, wechsclvolle Biw,
das sich ihr bei der schnellen Fahrt bot.

Pine und Jo durften nur teelöffelweise die Freude«
der Großstadt genießen. Sic mußten ernst ihren Studie«
obliegen, allerlei häusliche Arbeiten leisten, die tzie Mutter
in seltener Virtuosität zu ersinnen verstand. Sie hatte«
dann gewöhnlich ihre Aschenbrödelmicnc aufgesetzt an solche«
Abenden, an denen sie allein zu Haus blieben, resigmen
und doch heimlich hoffend ans ein Wunder, das sic im le?-
ten Augenblick erlösen sollte. . M

Das Wunder zeigte sich, doch nicht im Gewand eine
gütigen Fee mit goldigem Mantel und Wünschelrute, st '
dcrn ganz modern in verschiedenen großen Zuschriften
Aufforderungen enthielten zur Mitglicbichast und
arbciterichaft in Vereinen und sozialen Bcrsammlunge
für die Mutter . I

Frau Claudia las solche mit Jntereffc und meldete «•
da und dort an und hielt sich bald für eine jener Fraue,,
„die den Ruf vernommen".

Während sie in Thorberg nur ihre Hilf» dem B.at^
ländischen Frauenvcrein und der Mission in beschränkt
Maße gewidmet »nd nach dem Ausspruch „charitn beaf
ot Home" gehandelt, sah sie sich plötzlich in eine ganzfl« 5 ,,
Sphäre gedrängt und begann zu fühlen, daß auch sie *,-®j
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Freitag , 21 . April 1916
S Die posener bei hindenburg.

Posen , 20. April . (Nichtamtl . Wolss-Tel .)
Die vom Provinzialausschuß zum Generalfelbmarschall
Hinöenburg entsandte Abordnung , bestehend aus dem

»«llvertretenden Lanbmarschall v. Bernuth , dem Lanbes-
«auptrnann v. Heyking , Landschaftsrat v. Moblibowsk und
«anbrat v. Scheele aus Kempen , wurde am vorigen Sams-

von Hindenburg empfangen , v. Bernuth richtete eine
^spräche an den Generalfelbmarschall , auf welche fcfefei
«it herzlichen Worten des Dankes für die ihm von der
«rovinz bereitete Ehrung erwiderte und feine Freude über
«e reiche Spende für das Hindenburg -Museum austzrückte.
Diese Zeichen der Verehrung seien ihm eine große Freude,
dochd" Dank für das , was er getan habe , gebühre in
elfter Linie Gott , dem Kaiser und seinen tapferen Trup-
oen. Nach dem Empfang folgte man einer Einlaidung des
Heneralseldmarschalls zum Essen, an dem auch verschiedene
Herren des Stabes teilnahmen . Die Abordnung ist gestern
lieber in Posen eingetroffen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt , da nur in einem Teile der Auflage ber

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier , 20. April . (Amtlich.)

westlichem Nrkegsschauplatz.
Im Apernbogen gelang es de« deutschen Patrouil-

fea, an mehreren Stelle» in die  englischen Gräben
ei n z « d r i n g c n, so an der Straße Langemarck—Apern,
n,, sie etwa 600 Meter der feindliche n Stellung
jesetzt  und gegen mehrere Handgranatenangrisfe fest in
her Hand behalten haben. Hier, sowie bei Wieltje und süd¬
lich von Nperu wnrden Gefangene  gemacht , deren Ge¬
samtzahl1 Offizier , 108 Ma « « beträgt;  2 Maschi¬
nengewehre wurden erbeutet.

Lestlich von Tracy - le - Mont  haben sich gestern
abend gegen unsere Linien abgeblafene Gase nur in
den eigenen Gräben der Franzosen ver¬
breitet.  ,

Im M a a s g e b i e t richtete der Feind heftiges Feuer
gegen die ihm auf dem Ostnfer entriflenen Stellungen . Im
Caillettewalde  entwickelte sich aus dem Borberei-
tungsfener gegen Abend ein starker Angriff . Er gelangte
an einer vorfpringenden Ecke in unseren Gra¬
ben;  im übrigen wurde er unter für die Franzose«
schweren blutigen Berlnsten  nnd einigen Gefan¬
genen abgewiesen.

In der W o e v r e - E b e n e und a«f der Cote südöst¬
lich von Berdnn  wird der Artilleriekampf mit
großer Heftigkeit  von Leiden Seiten fortgesetzt. Jn-
santerietätigkeitgab es dort nicht.

(vestlicher und valkan -ttriegsschauplatz.
Keine Ereignisie von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Su§ der Kriegsorbett der grouenpife in Kobe
(Japan).

Aus dem fernen . Osten ist endlich Kunde zu uns ge¬
drungen über die Tätigkeit der Evangelischen Frauenhülfe
in Kobe (Japan ). Diese Frauenhülfe wurde erst am 8.
August 1914, also kurz nach dem Ausbruch des Weltkrieges
gegründet. Ihre Tätigkeit erstreckte sich bis Ende 1914 auf
die in Japan gefangenen Deutschen, seit 1918 aber auch aus
Gefangene in Sibirien.

Daß die Mitgliederzahl dieser vom Mutterlande am
wertesten entfernten Frauenhülfe nicht groß fein kann , ist

antwortlich sei, für das Wohl nnd Wehe ihrer Mitschwe-
stern, für soziale Gleichberecchtigung zu kämpfen.

Ihr Rednertalent , das sie im Hause ständig geübt , ge¬
wann ihr in der Oeffentlichkeit einen besonders bevor¬
zugten Platz und bald war Frau Professor Heinsius mitten
M vollen Getriebe der sozial arbeitenden Frauen.
. Früher hatte sie die jungen Frauen der verschiedenen
Kollegen bemuttert und mit Rat und Rezepten versehen,
letzt durste sie einer ganzen Gemeinschaft dienen . Welch
-kn Fortschritt . — -

Professor Heinsius verhielt sich den Bestrebungen seiner
Gattin gegenüber ganz objektiv. Er förderte sie nicht, doch
glaubte er auch nicht das Recht zu haben , sie zu hindern . Führte
er doch selbst ein Eigenleben , an dem seine brave , arbeitssreu-
Me pflichttreue Frau nie Anteil gehabt , noch haben konnte.
Mußte er da nicht zufrieden sein, daß auch sie etwas gefun¬
den, das ihrem Wesen entsprach und ihr Gelegenheit gab,
achm idealer Weise zu betätigen?
<. Nur Lene begriff die neumodische Wirtschaft nicht. Daß
-ae Frau Professor ausging , wenn es Wäsche gab, und daß
«au ihr pst Zubereitung schwieriger Gerichte jetzt ganz

überließ , während die Frau am Schreibtisch saß, Aus-
°tze verfaßte oder sich zu einer Rede vorbereitete.

(Fortsetzung folgt .)

llarsreitags-Vision.
Steh : es wallt von aller Welten Enden —
Kreuzbeladen ; opsertodbereit!
Blutge Sonne stirbt in Feuerbränden,
Erde dröhnt und bebt von Sturmgewalten:
Blitze zucken, »die den Himmel spalten.
Tief im Tempelinnern reißen Falten
Bor dem Antlitz ewger Heiligkeit.

Golgatha ! Bon dunklen Todes Schauern
Nachtumwittert , seit der Sonne Schein
Dort erstarb vor furchtbarem Geschehen:
Tiefstes Ahnen will die Welt durchwehen
Bo« Geheimnis heilger Opferpeiu.
Sieh ! Es wallt von aller Welten Enden:
Wissend, wollend , todesmutentfacht.
Und nicht eher wird ver Kreuzzug ewöen,
B>s das große Opferwerk vollbracht!

Hügel wölbt an Hügel sich zu Reihen;
nitar jeder , den das Opfer weihte,
ueber allen — stilles Prophezeien:
«teuj ist Siegs  Ihr gabt dem Kreuz Geleite.

Wiesbadener Zeitung

WIR BITTEN DARUM
V Bestellungen auf die zweimal täglich er-
X scheinende „Wiesbadener Zeitung" für den

Monat Mai schon jetzt bei dem Postamt,
y dem Briefträger oder bei unseren Trägern,
X Filialen und Geschäftsstellen aufgeben zu
% wollen , damit Verzögerungen in der Zu-
a) Stellung des Blattes vermieden werden . —
(f  Der Bezugspreis beträgt bei Abholung in
^ unseren Geschäftsstellen 60 Pfennig , freiX Haus 80 Pfennig, durch die Post1Mark.

selbstverständlich , immerhin zählte sie am gl . Juli v. I . 5
Vorstandsmitglieder und 48 Mitglieder . Leider hat sich
wegen Wegzuges aus Japan diese Zahl seither um 10 Mit¬
glieder verringert.

Um so erstaunlicher ist es , was dieser an Zahl so be¬
schränkte Verein mitten in Feinöeslian - für seine bedräng¬
ten Volks - und Glanbensbrüder in der Zeit vom 8. Aug.
1014 bis zum 31. Juli v. I . hat leisten können , wie aus dem
letzten Vierteljahrsheft der „Mitteiluongen der Frauen¬
hülfe fürs Ausland " hervorgeht.

Die wöchentlichen Versammlungen des Vereins muß¬
ten Mitte v. I . „aus bekannten Gründen " — wie es in dem
zensurierten Bericht heißt — ganz aushören . Adan wird
annehmen dürfen , daß dieses Bersammilungsverbot der
japanischen Regierung durch die Engländer veranlaßt
wurde . Es dursten jedoch seitdem 10 Vorstandssitzungen
abgehalten werden . Auch dursten anfangs zweimal , vom
1. Juni einmal wöchentlich Vorstandsmitglieder in der Ge¬
schäftsstelle anwesend sein, um Material auszugeben , Ar¬
beiten anzunehmen und Auskünfte zu erteilen . An Liebes¬
gaben wurden verschickt: In Japan 88 Kisten , 4 Säcke, 3
Ballen und 2 Pakete . Nach Sibirien 26 Kisten . Diese Ar¬
beitsleistung konnte nur bewältigt werden , weil an Bei¬
trägen und Sammlungen anläßlich der Gottesdienste
3375,90 Aen einginaen , nach nnserm Gelbe also 15 902,14 M .!
Verausgabt wurden an barem Gelbe 14 477,80 Mk., davon
für die Gefangenen in Sibirien 1789,46 Mk.

Wieviel Handarbeit trotz der erschwerenden Umstände
vom Verein und den ihm Wohlgesinnten geleistet worden
ist, geht aus folgender Zusammenstellung hervor : 132 Dek-
ken. 256 Paar Strümpfe , 514 Paar Pulswärmer , 410 Leib¬
binden , 7 Sweater , 861 Halstücher , 652 Paar Schube und
Bettschuhe , 158 Paar Handschuhe. 180 Baschliks , 68 Westen,
40 Fußsäcke. 130 Mftthen, 83 Halsbinden , 237 Kissen. 105 Be¬
züge , 6 Bettsäcke, 26 Hemden , 385 Gürtel , 23 Leibchen, 30
Jacken , 31 Unterröcke , 6 Schürzen , 6 Kniewärmer , 2 Kittel,
2 Nachthemden . Außerdem wurde eine große Anzahl an¬
derer Gegenstände geliefert.

Neben der außerordentlich fruchtbringenden Tätigkeit
des verhältnismäßig so kleinen Vereins der Frauenhülfe
in Kobe ersieht man aber auch, wie tief die Engländer noch
unter den Japanern sieben: denn die Engländer haben sich
nicht aefcheut, eine Auslandsschwester der Frauenhülfe in
Lüderitzbncht gefangen zu setzen, ia ihr ihre chirurgischen
Instrumente zu entwenden ; die Japaner haben die Frei¬
heit der deutschen Frauen nicht angetastet , auch ihre Liebes-
tätigkeit wenigstens nicht verhindert.

Lurze politische Nachrichte«.
Aus der sozialdemokratischen Partei.

Der „Vorwärts " bringt eine Erklärung beS Parteivor¬
standes gegen die Versuche, die Organisationen zur Sper¬
rung der Parteibeiträge auszufordern . Das müsse zur
Sprengung der Partei führen.

Golgatha ! Gieß dein Erlösungswunder
In die offnen Wunden einer Welt!
Kreuzes -Frieden allen Ueberwindern — —
Kreuzes -Trost der opferwunöen Liebe,
Die es weinend noch umfangen hält!

Marie Sauer.

wann wurde Zesur gekreuzigt?
lieber diese Frage äußert sich Prof . Dr . Leo Brenner

im 2. Aprilhest des „Türmer " in folgenden Ausführungen:
„Oft hört man die Frage aufwerfen : weshalb ist Ostern

ein bewegliches Fest, und warum feiert man es nicht an
dem wahren Todestag Jesu ? Die Antwort lautete dann
stets : weil man Ostern an einem Sonntag feiern will , und
der Todestag Jesu , ja nicht einmal sein Todesjahr , be¬
kannt sind. -

Seit kurzer Zeit gilt aber letzteres nicht mehr . Die
Streitfrage wurde nämlich durch Stentzel in ganz unanfecht¬
barer Weise gelöst, indem er seine Untersuchungen ledig¬
lich auf Grund feststehender astronomischer und geschicht¬
licher Tatsachen vornahm und dabei auf Grund der bib¬
lischen Angaben untersuchte , was sich mit letzteren machen
läßt . Danach kam er zu folgenden unanfechtbaren Schlüffen:

Jesus wurde am 14. Nisan des jüdischen Kalenders,
dem Rüsttag oder Vorsabbat zu dem Massöt -Fest , im 19.
Jahre der Regierung des Kaisers Tiberius , unter dem
Konsulat des Ser . Sulpicius Galiba, und im 4. Jahre der
202. Olympiade , entsprechend dem 3. April des Jahres 33
des julianischen Kalenders , an einem Freitag , in der
Mittagsstunde auf dem Hügel Gulgoleth bei Jerusalem
gekreuzigt , am beginnenden 15. Nisan , dem großen Sabbat
des Maflöt -Fcstes , d. h. ebenfalls am Freitag , den 3-. April
33, abends zwischen fi und 8 Uhr , vom Kreuze genommen
und im Felsengrabe des Joseph von Artmathia im Garten
am Fuße des Hügels Gulgoleth bergesetzt. An demselben
Tage verdunkelte in den ' ersten Nachmittagsstunden ein
Gewittersturm die Gegend von Jerusalem ; an demselben
Tage ging auch Segen 6 Uhr abends der vom Erdschatten
bedeckte Mond noch teilweise verfinstert über Jerusalem
aus , während am selben Abend noch ein heftiges Erdbeben
Jerusalem und seine Umgebnng erschütterte . (Eine natür¬
liche Folge des Eimvirkens der Snzigicn aus das Innere
der Erde .)

Die Art und Weise, ivie Stentzel zu seinen Schluß¬
folgerungen gelangte , ist sehr scharfsinnig und unanfecht¬
bar . Bon den Jahren 29—35, die doch allein nur in Be¬
tracht kommen können, ist es einzig und allein nur das
Jahr 38, an dem der Passah -Vollmond auf einen Freitag
fiel . Dazu kommt noch, daß die einzige Mondessinstcrnis
(unter 9, die zwischen den Jahren 29—33 fielen ) jene vom 3.
April war , die ssch*ur Osterzeit ereignete . (Den Irrtum
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Die Internationalen.

Wie der „Berner Tagwacht " ans Paris geschrieben
wirb , gibt die sozialistische Minderheit , die im letzten Na»
tionalrat über ein Drittel der Mandatstimmen verfügt,
ein eigenes Wochenblatt , betitelt „Le Populaire ", heraus.
Das Blatt will im Sinne des Internationalismus wirken.
Die Leitung hat Jean Lonjuet inne.

Heer und Zlotte.
Perionalveräudernugeu in der Armee . Das „Militär-

Wochenbl." meldet : 4- v. Koblinski , Oberst von d. Armee,
zuletzt Kom. d. Jnf .-Regts . Nr . 79, m. d. gesetzt. Pens ., d.
Erlaub », z. Tr . d. bisher . Unis . d. Abschied bewilligt . 4- v.
Wahlert , Oberstlt . v. d. Armee , zuletzt Kom. d. Jnf .-Regts.
Nr . 181, im Frieden im Füs .-Reg . Nr . 34, in Genehmigung
seines Abschiedsgesuches m. d. gesetzl. Pens . z. Disp . gestellt
und zum Kom. d. Landw .-Bez . Hagenau ernannt . Beför¬
dert : zu Leutnants der Reserve : die Vizefeldwebel : * Geiß¬
ler (Gießen ), d. Jnf .-Regts . Nr . 129, 4- Kenner (Marburg)
im Jnf .-Reg . Nr . 188, 4- Buß (Gießen ), d. Jnf .-Regts . Nr.
116. jetzt im 2. Ers .-Bat . d. Regts ., * Manns (Hanau ),
jetzt im 1. Ers .-Batl . d. Jnf .-Regts . Nr . 88, 4- Sauer (I
Frankfurt a. M .), jetzt im 1. Ers .-Batl . d. Jnf .-Negfs . Nr.
115, 4- Jung (Friedberg ), jetzt im 2. Ers .-Batl . d. Jnf .-Reg.
Nr . 118, 4- Hochslättcr (Gießen ), jetzt im Landst .-Jnf .-Aus-
bild .-Batl . Darmstadt (18. 46), 4- Reuter . Bizewachtm . ll
Darmstaöt ) in d. Feldart .-Abt . 247, 4- Schanzenbach , Vize-
feldw . (Worms ), jetzt im 2. Landst .-Jnf .-Vatl . Worms (18.
43.), zum Lt. d. Landw .-Jnf . 1. Aufgeb . ; zu Fähnrichen:
4c Reitz, 4- Zaubitzer , 4- Mahr , Unteroffiziere im Jnf .-Reg.
Nr . 118, jetzt im 1. Ers .-Batl . d. Regts ., 4c Geisskcr, Lt. d.
Res. d. Jnf .-Regts . Nr . 165 (Gießen ), zum Oblt . Der Ab¬
schied mit der gesetzl. Pens , bewilligt : den Leutnants:
4c Naumann d. Landw .-Jnf . 1. Aufgeb . iHöchst), jetzt im
Ers .-Batl . d. Landw .-Jns .-Rogts . Nr . 80, 4° Engelmann d.
Landw .-Feldart . 1. Aufgeb . ll Frankksurt a. MI , jetzt in d.
2. Erf .-Abt. b. Feldart .-Regts . Nr . 63, beiden im  b . Erlaub »,
z. Tr . ihrer bisher . Unis ., 4c Rieger d. Landw .-Jnf . 1. Auf¬
geb. (Gießen ), jetzt tm Ers .-Batl . b. Nes.-Jns .-RegtS . Nr.
116, mit b. Erlaub «, z. Tr . b. Landw .-A.-Unif . 4- Kutscha,
Oberstlt . von b. Armee , zuletzt Kom . d. Jnf .-Regts . Nr.
190, im Frieden im Jnf .-Regt . Nr . 168, in Genehmhigung
seines Abschiedsgesuches m. d. gesetzl. Pens ., b. Erlaub «, z.
Tr . b. Uitif . b. letztgenannten Regts . und unter Verleihung
b. Charakters als Oberst z. Disp . gestellt . 4- Thilo , Oberst
z. D . (Minden ), zuletzt Kom. d. Res .-Jns .-Regts . Nr . 220,
früher im Jnf .-Regt . Nr . 79, d. Erlaub « , z. Tb . d. Unis . d.
letztgenannten Regts . erteilt.

Des ttarfreitages wegen erscheint die nächste
Nummer am Samstag früh zur gewohnten Zeit.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 21. April.

H! Kriegsereignisse vor einem Jahre . | | |
21. April.

Kampf im Westen und Osten.
Mit Hartnäckigkeit suchten die Franzosen den Hart-

mannsweilerkops zu gewinnen : am genannten Tage kam
es zu einem heftigen Kampfe , der aber durch starkes
Schneetreiben plötzlich unterbrochen wurde . Die Ruhepause
wurde nun beiderseits zu Vorbereitungen für einen neuen
Angriff benutzt. — In den Karpathen am Uzsoker Paß
opferten die Russen in einem wütenden Ansturm wieder
einmal nutzlos zahlreiche Menschenleben ; mit schweren
Verlusten mutzten die Angreifer zurück, an einen Durch¬
bruch der österreichischen Stellungen war nicht zu denken.

einer Sonnenfinsternis weist Stentzel überzeugend nach.)
Was die in den Evangelien erwähnte mehrstündige Fin¬
sternis anbelangt , so erklärt sie sich auf natürliche Weise
durch die Annahme eines ungewöhnlichen Gewitterstur¬
mes , der oft Begleiterscheinung von Erdbeben und Finster¬
nissen ist, und der auch durch die von Stentzel angeführten
Angaben des sogenannten „Essäer -Briefes " und des „Be-
nan -Briefes " bestätigt wird . Dies ist aber nur nebensäch¬
lich. Die Hauptsache liegt in der ' astronomischen Begrün¬
dung . Daß diese unanfechtbar ist, wird niemand leugnen
können, der Stentzels Buch „Jesus Christus mtb fein
Stern " (mit 16 Tafeln und Geschichtstabelle ) gelesen hat."

*
Diese Darlegungen Brenners — so bemerkt dazu die

Kriegskorrespondenz des Evangel . Presseverbandes ---
entbehren gewiß nicht des öffentlichen Interesses . Wir
möchten aber nicht verfehlen , daraus hinzuweisen , daß be¬
reits vor einigen Jahren der bekannte Berliner Astronom
.Dr Ori '-in -aer e>ne mer'f>o -fOtcip Steift heransgab in der
er , ebenfalls auf Grund astronomischer und geschichtlicher
-Tat -che« . ?u dem Ergeonis kam . daß der 7. April 80 .als
Karfreitag tm engsten Sinne bezeichnet werden müsse, Dem
würbe somit als Osterdatmn der 9. April oder wenigstens
der dem 7. April nächstfolgende ' Sonntag entsprechen. —
Die Hineinbeziehung des sogenannten „Essäer "- mtb vol¬
lends des „Benan -Briefes " in die Berechnungen Stentzels
müß vom wissenschaftlichen Standpunkt abgelebnt werden,
da von den einschlägigen Fachmännern nächgewiesen ist,
daß deren Echtheit entschieden in Frage gestellt werben muß.

Uarsreitag im volksaberalauhen.
. JNachbrnck verboten .1

Ter Karfreitag ist vor allem im Aberalauben non be-
sonberer Bebeutung für bie Gesundheit . Badet man nach
dem Volksglauben Bayerns , des Erzgebirges und Böh¬
mens an diesem Tag vor Sonnenaufgana in einem Flusse,
so schützt dies vor Fieber , vertreibt Ausschläge und Krätze.
Auch darf man in Schwaben weder Erbsen noch Linsen
essen, da man sonst Geschwüre bekommt (I), auch bis zum
Abend kein Wasser trinken , da man sonst das ganze Jahr
Durst hat und von Schnaken gestochen wird , muß dagegen
noch nüchtern Salzbretzeln essen, was vor Fieber bewahrt;
dasselbe bewirkt ein Gänseei . was dazu noch Darmbruch
verhindert (!). Putzt man am Karfreitag sich die Schuhe,
so wird man weder von einer Schlange noch von einem
andern Tiere aebissen. — Besonders Sargnägel werben
vielfach zu Zauber verwendet um Mitternacht , besonders
vor Karfreitag , zu Ringen geschmiedet ; diese werden
Krampf - ober Gichtringe genannt und besonders von den
Frauen am Finger oder auf der Brust qetragen , als Ta¬
lisman gleichsam gegen Krämpfe . Fallsucht und Gicht. Am
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pflanzt Nutzbaume an.
Die große Nachfrage des Nußbaumholzes zu Gewehr¬

schäften hat es mit sich gebracht, daß die Bestände an Nuß-
Säumen stark abgenommen haben . Neuanpflanzung und
Aufforstung ist daher dringend geboten , da schon, beson¬
ders im Westen und Süden des Reiches , auf nicht schlag-
reife Bäume zurückgegriffen werden mutzte.

Wie notwendig die Anpflanzung von Nußbäumen ist,
^stellt am besten aus der bereits erfolgten Beschlagnahme
«Iler Bäume und dem jüngst bekannt gewordenen Erlaß
des Landwirtschastsministers , in dem auf die Notwendigkeit
der baldigen Nachzucht von Walnutzbäumen unter Gewäh¬
rung staatlicher Beihülfen hingewiesen wird.

Der Walnntzbaum bedarf zu seiner Anpflanzung mög-
kichst frostfreier Stellen mit kräftigem , tiefgründigem
Boden . Für den Gruppenanbau eignet sich der Nutzbaum
weniger . Infolgedessen empfiehlt sich die Anlegung an be¬
sonders dazu geeigneten Stellen auf dem Hofe, vor Wald-
und Bahnwärteranfiedlungen und für Landarbeiterwohn¬
stätten . Auch auf Gedenk- und Erinnerungsplätzen , sowie
hei geeigneter Lage auch als Reihenbanm fiir Chaussee-
anpflanzungen und Zufahrtsstraßen.

Der Wert von Nutzbaumpflanzunge » ist sehr bedeutend.
Neben dem wertvollen Holz werden die Früchte sehr gut
bezahlt und finden guten Absatz. Die Blätter des Baumes
können ebenfalls geerntet werden , sie geben einen treff¬
lichen, wohlschmeckenden Tee , dem Heilkraft zugeschrieben
wirb.

Karfreitag als Wettertag . Kein anderer Tag im ganzen
Jahr wird als Wettertag so verschieden beurteilt wie just
der Karfreitag . Was den Bauern der einen deutschen Pro¬
vinz als gute Vorbedeutung für den ganzen kommenden
Gommer erscheint , macht diejenigen einer anderen Provinz
unglücklich. Und weshalb ? Das bißchen Aberglauben , das
hinter jeder Wetterregel steckt! „Karfreitag und an Ostern
Regen , bringen selten Erntesegen ", so heißt es in der einen
Gegend . Oder : ,F8enn 's am stillen Freitag regnet , gibt 's
bis Johanni trockene Zeit " . — Ja , der Glaube ist weit ver¬
breitet , daß Regen am Karfreitag ein trockenes Jahr ver¬
kündet : „Karfreitag regnerisch , macht's ganze Jahr dur¬
stig!" — Ganz anders die Bauern in jenen Gegenden , die
waflerreich genug sind, um gern auf regelmäßige , starke
Niederschläge verzichten zu können : „Wenn Karfreitag
Regen war , folgt trocken oder fruchtbar Jahr ." In ver¬
schiedenen schweizerischen Kantonen wünscht man es , daß
es am Karfreitag tüchtig regnet , nur ja nicht aber an den
Osterfeiertagen . Es gilt also auch für den Karfreitag als
Wettertag das alte , gute Sprichwort : „So viele Köpfe — so
viele Sinne ." Nach der Statistik ist freilich der Karfreitag
mehr ein trüber , regnerischer Tag als ein in Sonne strah¬
lender . Haben wir deshalb nicht oft schon das Wunder
Ostern viel beglückter empfunden?

Wie wird das Osterwetter ? Bis jetzt sieht es damit
nicht gerade sehr vielversprechend aus , obwohl der Physika¬
lische Verein zu Frankfurt mitzuteilen weiß , daß die Aus¬
sichten vorläufig nicht schlecht sein sollen. Da ? klingt
ja einigermaßen ermutigend , aber wer kann dem wetter¬
wendischen April trauen ! In den letzten Tagen hat er
wieder einmal so recht gezeigt , daß aus ihn durchaus kein
Verlaß ist. Gar oft schien die Sonne morgens freundlich
und wärmend herab , und es war , als ob die Wolken sich
alle verzogen hätten . Doch kurze Zeit darauf ballten sich
wieder graugelve dräuende Gebilde am Himmel zusammen,
und es dauerte nicht lange , dann brach das schönste Un¬
wetter los mit Blitz und Donner , Regen und Hagel . So
hatten wir am Mittwoch und gestern Nachmittag fast um
dieselbe Stunde heftiges Gewitter mit dichtem Hagelschlag,
dem gar viele Blüten und frische Zweige zum Opfer fielen.
Sollte dies Wetter auch über die Osterfeiertage anhalten,
-ann wäre allerdings auch in diesem Jahre so manche Hoff¬
nung , die mit einem schönen, sonnigen Osterwetter in naher
Beziehung stand, zunichte geworden . Aber immerhin wäre
wan in diesem Jahre auf schlechtes Wetter eher vorbereitet.
Im vergangenen Jahre hatten wir bekanntlich einen wun¬
derschönen Karfreitag , der die herrlichsten Aussichten für
die Osterfeiertage eröffnete , und dann — wie groß war die
Enttäuschung . Es regnete ohn' Unterlaß die beiden Feier-
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tage über und ließ alle Osterpläne gründlich zu Basier
werden . Vielleicht ist es in diesem Jahre umgekehrt .' Das
wäre schon möglich. Daß es nicht immer am Sonntag so
ist, wie es am Freitag war — wie der Bolksmund meint —,
haben wir im vergangenen Jahre erlebt . Wenn also der
heutige Freitag noch trüb und regnerisch sein sollte, kann
uns immer noch gutes Osterwetter beschiede» sein. Erstens
ist dem April alles zuzutrauen , und dann — haben yn»
auch die Wetterknndigen in Frankfurt einige Hoffnung ge¬
macht.

Ausgabe von neue« Kartofselmarke«. Wie der Mägi-
strat bekannt gibt, werden d-ie neuen Kartoffelmarken für
8 Wochen, und zwar für die Zeit vom 1. Mai bis 19. Juni
am Mittwoch , den 2«. April , für Haushaltungen mit Namen
mit Anfangshuchstaben A- -L, am Donnerstag , den 27. April,
für Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben
M —-Z in der Turnhalle Schwalvacherstraße 8 in der Zeit
von vormittags 8 bis 12% Uhr und nachmittags in der
Zeit von 3 bis 6 Uhr ansgegeben . Die Marken werden
nur gegen Vorlage der Brotausweiskarte verabfolgt . Be¬
zugsberechtigt werden nur solche Haushaltungen , die schon
einmal Kartoffelmarken bezogen haben . Haushaltungen,
die noch keine Kartoffelmarken bezogen haben , deren Vor¬
rat ober demnächst aufgebraucht sein wird , erhalten Kar-
tvffelmarken im Rathaus , Festsaal , 1. Stock.

KaffeebestandSausnahme . Aus verschiedenen Anzeichen
entnimmt der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren
Ersatzmittel G. m. b. H., Berlin W., Bellevuestr . 14, daß
manche Eigentümer beziehungsweise Lagerhalter von
Kaffee, die laut Verordnung des Reichskanzlers vom
6. April verpflichtet sind, ihren Bestand von Rohkaffee von
10 Kg. an dem Kriegsausschutz anzumelden , diese Verfügung
nicht richtig verstanden haben . Es wird deshalb darauf
aufmerksam gemacht, daß es sich hier um eine g e s e tz l i che
Verpflichtung,  deren Nichtbeachtung strenge Bestra¬
fung nach sich zieht , handelt , und daß der Kriegsausschuß
die ihm im Jutereffe der Allgemeinheit gestellten wichtigen
Aufgaben nur auf Grund einer vollständigen Bestandsauf¬
nahme erfüllen kann . Eigentümer (akS solcher gilt der
letzte Käufer von Rohkaffees von mehr als 800 Kg. Roh¬
kaffee haben die Anmeldung telegraphisch (Tele¬
grammadresse „KriegSkaffee -Berlin ") zu bewirken . Zur
schriftlichen  Anmeldung verpflichtet sind alle , die Roh¬
kaffeemengen von 10 Kg. und mehr im Gewahrsam haben.
(Darunter ist verstanden der Lagerhalter oder der Besitzer,
auch Haushaltungen,  die Kaffee im eigenen Lager
haben .! Mengen von 10 bis 50 Kg. sind durch Postkarte,
Mengen von Mer 50 Kg. durch geschloffenen Brief anzu¬
melden . Für Tee gelten die gleichen Bestimmungen,
jedoch mit dem Unterschiede , daß die schriftliche Anmeldung
der Lagerhalter von Tee bereits bet Mengen von 5 Kg.
auswärts und dte telegraphische Anmeldung des Eigen¬
tümers bei Mengen von 350 Kg. auswärts »n erfolgen hat.

Flaschen» ns« . Sammlung für das Skate Kreuz. Das
Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Mt . III , bittet uns
folgendes mitzuteilen : Erfreulicherweise sind die Anmel¬
dungen zum Abholen von Flaschen , Papier , alten Herren-
schnhen usiw. bei der Abteilung III des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz in großer Anzahl eingegangen . Die Abtei¬
lung III ist Infolge eines erheblichen Mangels an Fuhr¬
werk uud an Hilfskräften nicht in der Lage gewesen, alle
Bestellungen bis seht zu erledigen und bittet daher die
gütigen Spender , sich gedulden zu wollen , wenn die ange-
meldeten Sachen nicht wunschgemäß umgehend abgoholt
werben.

Theateraufführungen zugunsten des Roten Kreuzes.
Wie wir schon mitgeteilt haben , beschloffen infolge einer
Anregung des Generalintendanten Grafen v. Hülsen -Häse-
ler die Bühnen des Deutschen Bühnenvereins , am Oster¬
montag eine Vorstellung zugunsten des Roten Kreuzes in
dem Sinne zu geben , daß zu den Eintrittspreisen ein Zu¬
schlag von einem Zehntel für die Karte erhoben wird , der
dann dem Roten Kreuz zufließt . Im hiesigen König¬
lichen Theater  gelangt am Ostermontag „Polenblut"
zur Aufführung . Der Vorverkauf hat bereits begonnen.
Das Restbenztheater  wird das Lustspiel „Die selige
Exzellenz " zur Ausführung bringen . Auch für diese Vor¬
stellung hat der Kartenverkanf schon begonnen.

Erzgebirge werden die Zahnschmerzen vertrieben , indem
man Karfreitag früh auf einem Kirchhof Rasen aussticht,
dreimal hineinhaucht und den Rasen wieder hinkegt . In
Schlesien versucht man seinen Kropf damit z» vertreiben,
daß man ihn in der Karfreitagsnacht mit „Toienbeinen"
fachte bestreicht (!), man muß sie aber da wieder hinlcgen,
wo man sie weggenommen hatte . Gegen Zahnschmerz
kämmt man sich in der Karfreitagsmitternacht öle Haare,
verbrennt Sie ausgefallenen über einem Kohlenseuer und
zieht den Rauch in den Mund . Böhmen , das schöne Land,
war von jeher vom Aberglauben verdunkelt nnd so ge¬
schieht dort daS Entwöhnen eines Säuglings am besten
am Karfreitag nach empfangenem Abendmahl . In Schwa¬
ben schützt man kleine Kinder am besten vor bösen Leuten,
wenn man ihnen am Karfreitag an Händen und Füßen
die Nägel abschneidet, drei Büschel ihrer Haare verbrennt
nnd diese in die — Mtstgrnbe wirft.

Biel zu beachten ist am Karfreitag mit dem Viehstande.
In Böhmen werden die Pferde gewaschen nnd in die
Schwemme geführt . In Ostpreußen bars man am Kar¬
freitag sich nicht kämmen , sonst kratzen die Hühner im
Garten , und im Vogtlande vergräbt man Hühncrfuttcr in
einem leinenen Sacke in die Erde , nimmt ihn am rrsten
Ostertage wieder heraus und füttert dann damit die Hüh¬
ner : es ergreift sie bann kein Raubvogel . Auch gibt man
dem Vieh die ausgegrabene Wurzel des Adlerfarn sPteris
aquilinas zu freffen gegen jegliche Behexung , auch darf
man keine Milch verkaufen , sonst stirbt die Kuh . In Böh¬
men wird Karfreitag vor Sonnenaufgang die Wurzel der
Zaunrübe ansgegraven getrocknet , zu Pulver gestoßen und
dem Vieh z« lecken gegeben . Eine Kuh nun , die daran
geleckt hat , zieht die Milch aller andern Kühe an sich, so¬
fern sie nur an die Stelle kommen , wo jene gewesen ist:
ja sie kann sogar die Milch von neun Höfen an sich ziehen.
Oder man vergräbt am Karfreitag vor Tagesanbruch ein
Stück Schweinefleisch am Grenzrain nnd zwar so, daß die
Speckseite nach dem eigenen Felde , die magere nach dem
des Nachbarn zu liegt , und zieht dadurch allen Milchnutzen
des Nachbars auf das eigene Vieh . Verlieren die Kühe
plötzlich Milch , so sind sie behext . Der Böhme schneidet
daher am Karfreitag vor Tage einen recht dornigen Hage-
-uttenstock an und schlägt damit die Kühe über Kopf und
Brust : die Hexe spürt die Schläge , kommt bald herbei und
will etwas leihen , fährt man aber fort zu schlagen, so löst
sie den Zauber (!). Man schlägt das Vieh , das man zu
Markte führt , mit einem Zweig , an welchem ein Bienen¬
schwarm sich festgesetzt hatte . Diesen Zweig schneidet man
Karfreitag und es werden sich viele Käufer finden . Im
Oldenburgischen mutz das Vieh am Karfreitag fasten, sonst
gedeiht es nicht, und in Ostpreußen spricht man an diesem
Nage den Bienensegen : „Ihr Bienen und Königinnen,
Btzt euch ans eurer Herren Aeckcr und Wiesen , wie es
der Herr Christus geboten zum Sammeln von Wachs und

Honig , im Namen des Vaters , des Sohnes und heiligen
Geistes ."

Das Ungeziefer vertreibt man am besten am Karfrei¬
tag . In der Neumark kehrt man den Staub aus allen
vier Ecken der Stube zusammen , um von Flöhen verschont
zu bleiben . Ja e8 ist sogar möglich, jemand Läuse anzu¬
hexen, wenn man nur am Karfreitag vor Sonnenaufgang
einen Knopf seines Rockes unbeschrieen auf einen Weg
legt . Derjenige , der ihn anfhebi , bekommt die Läuse (Süd-
deutschlands. Wanzen vertreibt man in Bayern v * Fran¬
ken, wenn man am Karfreitag mittags 13 Uhr drei davon
unbeschrieen in fließendes Waffer legt , oder in Schwaben
in der Karfreitagsmitternacht eine Schachtel voll (!) ans
einen Kreuzweg stellt.

Am Karfreitag sonnen sich die Schätze. Ehemals per¬
sönliches Eigentum , wollen sie auch wieder solches werden
und heben sich daher nach allgemeinem Glauben alle
sieben, seltener alle hundert , Fahre aus der Tiefe an die
Sonne und zwar meist am Karfreitag.

Zum Schluffe sei noch einiger Wetterregeln gedacht.
Regen am Karfreitag macht die Erde im Jahre nicht

satt (Schwaben , Heffen).
„Wenn es dem Herrn Christus ins Grab hinein reg¬

net , so bleibt das Jahr über aller Regen ohne Wirkung ",
oder auch gegenteilig : „Scheint am Palmionntag die
Sonne und regnet cs am Karfreitag , so gibt 's ein gutes
Jahr " (Thüringens.

„Wenn es Christus im Grabe friert , so friert s noch
40 Nächte", heißt es am Rhein , in Westfalen und Olden¬
burg . _ _

Zranifurler Theatergeschichte.
(Zur Berufung des neuen Generalinten¬

danten .!
Aus Frankfurt  a .' M , 19. April , schreibt unser

8t .-Mitarbeiter:
Am 1. November 1800 wurde die verhängnisvolle Zwei¬

teilung der Frankfurter Theater vorgvnommen , die am
81. Oktober 1917 aufhören wird . Vielleicht auch schon früher,
nachdem in der Person des in letzter Zeit so häufig ge¬
nannten Dresdener Bühnenleiters Zeiß der Mann - ge¬
funden ist, der die beiden städtischen Theater Frankfurts
wieder aus allen Miseren mit starker Hand heraussühren
soll. Die Absicht der Stadtverordnetenversammlung , das
unter der bewährten Leitung Claars erfolgreiche System
der Theaterverwaltung zu ändern , rief vor 16 Jahren be¬
rechtigtes Aufsehen hervor : auch der „Rheinische Kurier
mußte sich damals in der Frankfurter Stadtverordneten¬
versammlung im Kampf der Theaterdebatten eine Wider¬
legung seiner damals vertretenen Anschauungen gefallen
lassen. Wer hat aber Recht behalten ? Di « getrennte Der-
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Gemeinnützige kaufmännische Trcllenvermitielnng

Deutschland. Im Monat März wurden 1863 offene <j
len (163 Lehrstellen ! angemeldet , während sich 1246 SB«#*
ber (218 Lehrlinge ! eintragen ließen . Unter den Beml,'
bern befanden sich 506 Nichtmitglieder . 530 Bewerber nü
den in neue Stellungen vermittelt , darunter 178 Nichts?
glieder und 47 Lehrlinge . Am M 'vnatsschluh waren
Bewerber und 1569 offene Stellen eingetragen . Die M
nen Stellen werden jeden Dienstag und Freitag in
S t e l l e n l i ste veröffentlicht, die in Leipzig, Harkort^
8, bezogen werden kann , oder vom Kaufm änffischB
Verein Wiesbaden,  Luisenstr . 26. ^ ^

Der Verein der blinden Akademiker Deutschlands, u
am 6. März d. I . in Marburg gegründet wurde , verseng
soeben seine erste Denkschrift , in der die Bestrebungen L
Vereins dargelegt werden . Der Krieg hat die Zahl jt!
Blinden stark gesteigert , und etwa ein Viertel von
sind Studenten , Schüler höherer Lehranstalten , Trh
akademischer Berufe oder Offiziere . Es gilt die Erhalts,
wertvoller Kräfte für das geistige Leben unseres Volk««'
Der Verein der blinden Akademiker Deutschlands will
wichtigste Vorbedingung für das Hochschulstudium Blind,,
erfülle » durch die Schaffung einer Bibliothek  fj,,
wissenschaftliche Fachliteratur in Blinde «,
s chr i f t . In Marburg sind bereits die vorbereitende»
Schritte getan worden . Viele Damen sind in der Blind««
Voll - und Kurzschrift ansgebildet worden und mit de,
Nebertraguug wissenschaftlicher Werke beschäftigt. Die U»j,
versttätsbibliothek hat ihre Hilfe zugesagt und sich bei«!,,
erklärt , die Aufbewahrung und Ausleihung der Blinde«,
bücher zu übernehmen . Mitglied des Vereins kann
Blinde oder Sehende werden auf Grund eines einmalige
Beitrages von mindestens 50 Mark oder eines jährlich«,
Beitrages von mindestens 3 Mark . Die zur Mitarbeit üt
reiten Mitglieder finit natürlich zur Zahlung des Beitrag
nicht verpflichtet , erhalten vielmehr das Material (Punkt,
schriftmaichinen und Papier ! vom Verein geliefert . Kurs,
zur kostenlosen Erlernung der Punktschrift werden dauerij
in Marburg abgehalten : an anderen Orten wird der Unten
richt entweder ebenfalls von ausgebildeten Mitglieden
oder — von Marburg aus — brieflich erteilt . Die De»!,
schrift richtet an alle Kreise die Einladung , dem Verein al!
Mitglied beizutreten , die Mitgliedschaft beim Vorstand o«,
zumelden und i>en bewilligten Beitrag an den Verein bli»,
der Akademiker Deutschlands , Zentralstelle Marburg (PH
scheckkonto Nr . 10 983 Frankfurt a. M .! einzusenden . $h
V orsitzende cand . phil . Karl S t r e h l, Marburg a. b. £,
Biegenstratze 23, 1. Stock, ist zu jeder wetteren mürMiH«,
nnd schriftlichen Auskunft bereit.

Nachträgliche neue Schnellzüge «ach und von Leipzst
Mit dem Eintritt des Sommerfahrplans wird , wie sch»,
bekannt gegeben wurde , der Nachtverkehr zwischen Frank
furt und Leipzig sowie umgekehrt wieder vollkommen von
Frankfurt -Berliner Verkehr getrennt , um den An fordern«
den i>es Reiseverkehrs durch entsprechende Zugsleistunge,
gerecht werden zu können . Der endgültige Fahrplan,
entwurf sah denn auch schon getrennte Züge Frankfurt
Berlin und Frankfurt -Leipzig vor . Inzwischen sind afiet
die beteiligten Verwaltungen nun noch weiter gegangu
und haben nachträglich ein weiteres Paar selbständige:
Schnellzüge zwischen Frankfurt und Leipzig  sowie
umgekehrt geschaffen. Diese Züge erhalten die Bezeichn»!«!
O 206 und 1) 206. D 205 verläßt Frankfurt um 11,25 Uhr
nachts und trifft in Leipzig um 6 Uhr früh ein , also zwa«,
zig Minuten früher als der seither vorgesehene Leipzig»
Teil des Zuges 1)208. Er wird über Frankfurt Ost und übe:
die Umgchungsbahn bei Bebra geleitet , hält also in Bebi«
nicht. Der Gegcnzug 1) 206 fährt um 11,48 nachts aus Lest
zig und kommt in Frankfurt um 6,46 früh an . Auch er be¬
nutzt die Bebraer Umgehungsbahn und geht über Fra «l>
furt Ost. Die beiden neuen Züge , die alle drei Wa,
klaffen erhalten , werden widerruflich geschaffen. Sie ssti
in Frankfurt in Einklang mit den guten Anschlüssen vm
Westen und Süden her gebracht worden . Ans Wiesbad«
fährt man um 10,12 abends , aus Mainz um 10,20 abeckt
Umgekehrt kommt man in Wiesbaden an um 8,04 früh, i»
Mainz nm 8,13 früh . Mit der Einführung dieser zwei ZD
werden auch die seitherigen Doppelzüge 1) 203 und D204
zwischen Frankfurt nnd Berlin ihres Charakters als Bo:
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wattung hat sich nicht nur nicht bewährt , sie hat die Theastk-
aktiengesellschaft wie die Stadt Frankfurt schwere Geld
opfer und Einbußen an künstlerischem Ansehen der beide»
Institute gekostet, die auch unter einem weniger befähigst»
und Wer das Durchschnittsmaß hinausragenden Seit«
beider Häuser erspart geblieben wären.

Was sich in Frankfurt abspielte , sollte lehrreich für die
Dheaterpraxis anderer Großstädte sein. Das Theater i?
immer etwas Problematisches : es bedarf einheitlicher L»
tung aus künstlerischen , ans wirtschaftlichen , ans ideale«
und realen Gründen . In Frankfurt aber fand sich nicht
mehr zusammen , besonders im Schauspiel entwickelten f«
Verhältnisse , die schon vor Jahren den Wunsch
Wiedervereinigung beider Bühnen zum Beschluß der
gebenden Instanzen reisen ließ . Seine Ausführung M
terte an der Scheu Volkners vor den Schwierigkeiten dv
Aufgabe . So kam nach dem unglückseligen JntermeM
Holländer die unfruchtbare Aera Behrend : gutes Weist
scheiterte nicht bloß an den Verhältnissen , cs fehlte aucho
gestattende und schöpferische Kraft , außerdem war das Je* „
alte Ensemble vernichtet , mit dem ein verständiger Bühnt»! Mnc %
leiier hätte arbeiten können.

An die Person des Geheimrats Dr . Zeiß  knüpfen^
Hoffnungen und Erwartungen , die mit den künftigen
wicklungsbedingungen der städtischen Theater identck -
sind. Man wird ihm das Schauspielhaus umbauen,
es möglich ist, die vollkommene Freiheit der Geschah-,
führung ist ihm zugesichert, die künstlerischen Dinge M "
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nach seinem Empfinden gestalten , auch erwartet man
tfiitn Sam ov U'ÜCit*ihm, daß er die Grundsätze seines Gutachtens uv*»*—
Reform der Frankfurter Theater verwirklichen wird . «1
Zeitz ist der Mann dazu , große Erwartungen zufrieden «'
stellen : man weiß zur Genüge , was er , nur auf sich
gestellt, ein sprödes Publikum gegenüber , in Dresden r
leistet hat.

Er bekommt 30 000 M . Gehalt und wird sich tüK^
verantwortliche Kräfte für Oper und SchauspiellcE
sichern, und dann hat er eine neue Zeit , die Zeit «ach%
Krieg , auf seiner Seite und er wird Träger eines bcwafe^
Theatersystems sein. Und diese Voraussetzungen. . . . tej
fertigen mit der neugewonnenen Persönlichkeit 8« j
Hoffnung , daß die auch heute noch vorhandene Leistnn'
fähigkeit der Oper bleibt und gesteigert wird und daß j
Frankfurter Schauspielhaus wieder befferen Tagen *
^ ttifT 4*Ti f ffl Ptt ffvf rvTa  rtv» AnMAiifi ! ÄOitr
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künstlerischen Erfolgen entgegengeht . Nur eins c ,
mit Bedauerst : daß der notwendigen Reform der ThtA
verhAtniffe ein Unschuldiger geopfert werden mutz, «n\
ist Intendant Bolkner , ein Mann , .der sich in Fnar
außerordentliche Beliebtheit und Wertschätzung «W
hat , dem cs aber auch gelang , die Oper aus der
hatten.
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Jkachzu« entkleidet untz in zwei selbständige Schnell¬
te uvrsowanöelt.

Der Frnnkfnrter Zoologische Garten wurde , wie uns
«itgeteilt wir - , durch einige wertvolle „Frühlingsneu-
Kette» !« bereichert . Die Fasanensammlung  weist jetzt
rebn Arten auf . Die Gruppe der Edelfasanen , zuletzt nur
Sa  den weißen Jagdfasan vertreten , wurde ergänzt durch
^schaffung eines Paares Ringfasanen , die in Ostsibirien

der Mongolei heimisch sind, und eines Paares japa¬
nischer Buntfasanen . Ihnen schließt sich ein soeben ein-
" „ offenes prächtiges Paar chinesischer Königsfasanen an.
| iIte  andere , und zwar die farbenreichste Gruppe wird durch
zje Gold - und Diamantfasanen vertreten . Aus der Gruppe
d-r sogenannten Fasanenhühner sind der indische Horsfilü-
la!an, der süöchinesische Silberfasan und der formosanische
?winhoesasan ausgestellt . Das Prunkstück der Fasanen-
samMlung bildet der jetzt völlig ausgefärbte , junge Glanz-
srsanenhahn vom Himalaya . Sein prachtvoll metallisch in
Ixn Hauptfarben grün , blau und kupferrot glänzendes
Gefieder bildet das Entzücken jedes Beschauers . Auf der
Atelzvogelwiesc wurden fünf Schwanengänschen  er¬
brütet, als erstes Zuchtergebnis dieser Art im Garten . Außer
den jungen Heidschnucken  des Schasberges sind nun
auch zwei zierliche , glänzend schwarze Kamerunschäf-
Ken  geboren worden , die besonders der Kinderwelt viel
Freude bereiten . Von der vorzüglich besetzten Zierfisch-
ausstellung des Aquariums interessiert besonders die Brut¬
pflege der Roten Chromiden (Hemichromus ) . Die in herr¬
lichsten sattroten Farbentönen strahlenden Elterntiere füh¬
ren und verteidigen stolz eine große Schar winziger Jung-
fsichchen. Ein ähnlich schönes Bild bieten die hier bisher
noch nicht gesehenen Acara portalegreusis  mit
ihren Jungen . Besondere Beachtung verdient das heizbare
Becken für große tropische - Prachtsische im unteren Raume
bes Aquariums . Seine Besetzung mit ausgewachsenen
Cichliden und Welsen  ist zurzeit reichhaltiger als je.

Ucberschwemmnng des Nntermains . Infolge des an¬
haltenden Regens und durch den starken Zufluß der hoch
»„geschwollenen Nebenbäche ist der Untermain zwischen
Flörsheim -Kostheim aus den Ufern getreten und bedeckt
das angrenzende Gelände.

Die deutschen Verlustlisten , Ausgabe Nr . 946 und 947,
enthalten die preußische Verlustliste Nr . 520 , die bayrische
Verlustliste Nr . 261 , die wttrttembergische Verlustliste N . 871
und die Marine -Verlustliste Nr . 71. Die preußische Verlust¬
liste enthält die Jnfanterieregimenter Nr . 87, 88 und 168,
die Reserve -Jnfanterieregimenter Nr , 81 und 87, das Land¬
wehr-Infanterieregiment Nr . 81 und das Feldartillerie -,
regiment Nr . 27.

Standesamts -Nachrichten vom 17 und 18. Avril . Am 17. April:
Lina Schlacker, geb. Lüttringhaus , 61 I . Privatiere Helene
Diesfenbach. 59 I . Taglöüner Wilhelm Koch, 52 I . Jakob Burg-
araf. 7 M. Eva Mark , geb. Keßler, 57 I . — Am 18. April:
Privatiere Anna Kahler !. geb. Karl . 67 I . Landwirt Valentin
Maurer. 74 I . Elisabeth Rosfel . geb. Non Hagen, 82 I.

Kurhaus» Theater » vereine » Vorträge ufw.
Königliche Schauspiele.  Im Königl . Theater

gelangt am Ostersonntag Webers romantische Feenoper
„Oberon" zur Aufführung , Anfang 6»4 Uhr . Am Oster¬
montag geht Nedbals erfolgreiche Operette „Polenblut " zu
Gunsten des Roten Kreuzes in Szene . Am Mittwoch findet
eine Aufführung von Rossinis „Barbier von Sevilla " mit
Frau Birgitt Engel!  von der König !. Oper in Berlin
als „Rosine " statt . Für Freitag ist Thomas ' Oper „Mignon"
vorgesehen, in welcher Frau Birgitt Engel!  als Mignon
ibr Gastspiel beendet . Der Königl . Preußische Kammer¬
sänger Hermann Jadlowker  von der Berliner Hofoper
ist, wie schon mitgeteilt , für zwei Gastspiele verpflichtet
worden und wird am Sonntag , 80. April , den Rhadames
in Verdis „Aida " und am Dienstag , den 2. Mai . den Don
Jose in Bizets ..Carmen " singen . sSämtlichc Auffüh¬
rungen bei aufgehobenem Abonnement .) Für Donnerstag,
den 27. April , ist im Abonnement A eine Wiederholung
non Richard Strauß ' „Ariadne auf Naxos " vorgesehen.
Tie Schauspielvorstellungen der nächsten Woche sind dem
Gedächtnis W . Shakespeares gewidmet , seit dessen Tode am
23. April 300 Jahre verflossen sind, und zwar gelangt am
Tienstag , den 25. April , im Abonnement D „Der Wider-
stenstigen Zähmung " und am Samstag , den 29. April,
seine Tragödie „Macbeth " im Abonnement C in neuer
Inszenierung zur Aufführung . — Montag , 1. Mai , wird
ktto Ernsts Schulkomödie „Flachsmann als Erzieher " im
Abonnement B wiederholt werden.

ttinos, Unterhaltung und Vergnügungen.
Monopol -Lichtspiele. Wilöelmstr . Dem neuen Psilander -Film.

«scher im Osterfestvrogramm ab Samstag als Erstaufführung
laust, geht ein besonders guter Rni vorauf . Berliner Zeitungen
daben sehr lobend kervorgeboben . daß Valdemar Psilander in
"stiem ägyptischen, spannenden Drama ans der Gegenwart wieder
emnial einen überzeugenden Beweis seines eminenten Könnens
witefett bat. Die wundervollen Wüstenaufnahmen und eine

Anfang bis Ende hochsvannende Handlung , welche krimina¬
listische Motive behandelt , befriedigt gewiß ieden Besucher. Außer ..

- - . t im M kommen ein Mies Gefellschastsschausviel: „Durch Nacht zum
bas 4»" Mt und tuteressante Ansichten von Albanien und Kairo , sowie

r Büh >»"' Höne Tierbilder zur Vorführung.
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Nassau und Nachbargebiete.
April . Ordensverleihung,
agner  wurde der Kronenorden

- # Dillendurg , 20.
Werlehrer Professor S
^tter Klasse verliehen.

# Biedenkopf , 20. April . Ordensverleihung.
Aerlehrer a. D . Professor Dr . Kiesel  wurde der Rote
»olerorden vierter Klaffe verliehen.
- # Patersberg , 20. April . Ordensverleihung.
^ e»t emerit . Pastor Sch äfer  wurde der Rote Adlerorden
werter Klasse verliehen.
»>♦ Kroppach, 20. April . Persönliches . Küster
^ ? her  erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen.

a. D.

# Browskircheu , 20. April . Persönliches.  Das All¬
gemeine Ehrenzeichen erhielt Holzhauermeister Ring¬
ler V.

vermischter.
Einsturz des Rathauses in Leitmeritz . Am Mittwoch

gegen 2 Uhr nachmittags stürzte das aus dem Jahre 1850
stammende Rathaus teilweise ein . Zuerst bröckelte etwas
Mauerputz ab, bald darauf begann sich der Spitzbogen zu
neigen ; wenige Minuten später stürzten nacheinander die
Boröerwände des ersten und zweiten Stockwerkes zusam¬
men . Menschenleben sind nicht zu beklagen . Der Einsturz
dürfte den Blättern zufolge auf das Alter des Gebäudes
und auf die durch frühere Wiederherstellungsarbeiten ent¬
standene Schwächung der Pfeiler zurückzuführen sein . Im
ersten Stockwerk befand sich das Gewerbemuseum mit vielen
kostbaren Gegenständen , die jetzt unter den Trümmern be¬
graben sind.

Waldbrand . Nach einer Meldung des Bnkarester „Uni-
versul " wütet in den Waldungen von Focsani ein großer
Brand , der noch nicht bewältigt werden konnte und bis¬
her schon 80 Hektar Waldftand vernichtet hat.

Die „Friedensglocke" vo» Nay - Unter den verschieden¬
artigen Prophezeiungen , die auf die Länge des Krieges be¬
zug nehmen, hebt der „Figaro " eine hervor , deren Echo aus
dem kleinen Pnrenäenstädtchen Nay nach Paris dringt und
jetzt in der Osterzeit, wo die Glocken sprechen, besonders
bemerkenswert erscheint. Schon .' zu verschiedenen Malen
stellte man mit Erstaune» fest, daß die Glocke der kleinen
bescheidenenKirche von Nay nach besonders starken Kriegs-
stürmcn, wenn etwas wie ein Friedenshauch in der Luft
lag , hrunterfiel , ohne daß sich irgend ein Sprung gezeigt
hätte. So löste sie sich drei Mionate vor Ende des Krim-
Krieges ans ihrem Glockenturm und fiel herab, und auch
1871 stürzte sie sich drei Monate vor Beendigung der
Feindseligkeiten in die Tiefe . Vor einigen Tagen ist diese
prophetische Glocke nun wieder heruntergefallen und heil
und ganz auf der Erde angekommen, um, wie die Bewoh¬
ner von Nay bestimmt glauben , das in drei Monaten zu
erwartende Ende des Weltkrieges zu verkünden.

Der Anteil der Deutsche « an der Meteorologie . Es
ist besonders wirksam und wertvoll , wenn man einen Geg¬
ner mit seinen eigenen Waffen schlagen kann . So kann
man dem Geheul unserer jetzigen Feinde über die deutschen
Barbaren eine Aufstellung entgegenhalten , die F . Vincent
im Jahre 1905 im Meteorologischen Jahrbuch Belgiens
veröffentlicht hat und die alle seit dem Altertum verfaßten
Lehr - und Handbücher der Meteorologie berücksichtigt.
Nach der von den „Naturwissenschaften " wiedergegebenen
Fassung sind in deutscher Sprache geschrieben 115 (8 davon
Uebersetzungenj , in französischer 64 (4 Uebersetzungen ), in
englischer 41 l3 Uebersetzungen ), in lateinischer 41, in ita¬
lienischer 13 (2 Uebersetzungen ), in holländischer 5, in rus¬
sischer 6 12 Uebersetzungen ), in griechischer 2, in spanischer,
portugiesischer , dänischer , norwegischer und ungarischer
Sprache je 1. Das deutsche Sprachgebiet kommt noch gün¬
stiger weg , indem es auch den Haupfieil der lateinischen
Werke geliefert hat . Aus dem Altertum stammen nur 5,
von den übrigen wurden in Italien 2, in Frankreich 6, in
den deutschen Gebieten aber 24 verlegt . Bei uns hielt sich
das Latein als Gelchrtensprache eben viel länger . Bon
den 88 englischen Werken sind übrigens 10 in Nordamerika
erschienen . Auf Deutschland und Oesterreich kommen also
insgesamt 139, auf Frankreich und Belgien 30, auf England
32 Bücher.

Deutsche Farben für den „Union Jack !" In Amerika,
so berichtet die „Chemiker -Zeitung ", erregt ein gegenwärtig
vor dem Bundesdistrtktsgericht anhängiger Prozeß , der die
englische Farbennot hrell beleuchtet , große Heiterkeit . Die
Syndicate Publishing Co ., Nr . 9 Ost 37. Straße , N e w -
A o r k, hatte Anfang vorigen Jahres von der englischen
Regierung  den Auftrag bekommen , mehrere 100 000
Union Jacks ; also englische Schiffsflaggen , zu liefern . Im
Kontrakt war ausgemacht , daß die Flaggen mit deut¬
schen Farbstoffen bedruckt  sein sollten . Die Sqndi-
cate Publishing Co . gab die Fahnen der Fahnenfabrik
John C. Dettra u. Co. in Pcnnsylvanien in Auftrag , und
am 23. Juni v. I . langte die erste Lieferung von 12 000
Union Jacks in Kanada , wo der Lieferungsort war , au.
Die englischen Sachverständigen fanden aber heraus , daß
die Flaggen mit amerikanischen und nicht mit deutschen
Farben bedruckt waren , und so wurden die Union Jacks
prompt zurückgesandt . Darauf schrieb die Syndicate Publi¬
shing Co . der Firma Dettra , sie verzichte auf diese und
jede weitere Lieferung . Diese Firma aber klagte nun
wegen Kontraktbruchs , wobei sie geltend machte , die Syndi-
cate Publishing Co . habe ganz genau gewußt , daß Mangel
an deutschen Karben herrsche und man daher gezwungener¬
maßen zu „haltbaren " amerikanischen Farben greisen müsse.
Nun erhob die Syndicate Publishing Co . Widerklage auf
Schadenersatz . In der setzt eingetroffenen Antwort auf
diese Gegenklage macht die Dettra den Einwand , die 10 000
fertigen und 2400 Fahnen ohne Stangen , die sie geliefert,
seien im Sinne des Kontrakts gewesen , mit „haltbaren"
Farben hergestellt und glichen in jeder Beziehung den
Mustern , die vor Abschluß des Kontrakts vorgelegt worden
seien . Sie fordert daher Abweisung der Gegenklage und
Verurteilung der Syndicate Publishing Co . zu Schaden¬
ersatz. Der Prozeß dürfte sich noch lange hinziehen . Jeden¬
falls ist die ganze Angeleqenheit nicht nur ein glänzendes
Zeugnis für die deutsche Farbenindustrie , sonder » auch ein
prächtiger Treppenwitz der Weltgeschichte.

volßrwirtschast.
Berliner Börsenbericht vom 20. April . Die Börse war

anfangs sehr lebhaft , ließ dann etwas nach, um schließlich
einer Befestigung der Allgemeintendcnz Platz zu machen.
Das Hauptgeschäft entwickelte sich am Markte der Schifi-
fahrtswerte und der Schiffswerften . Am Montaumarkte
hielt sich die Kursveränöerung in mäßigen Grenzen . Der
Markt der Rüstungs - und Motorenakticn war gut gehalten.
Daimler waren zunächst nach der starken Steigerung der

letzten Tage von neuem etwas höher , schwächten sich aber
dann ab. Auch Horch und Benz lagen schwächer. Recht be¬
trächtliche Umsätze waren wicöer am Markte der Kaliwerte
zu verzeichne « . Interesse trat wieder für einzelne Ma¬
schinenaktien hervor , so besonders für Orcnstein u. Koppel,
für Hannoversche Maschinen Egestorfs , Zimmermann und
Deutsche Gußstahlkugel . Am Markte der elektrischen Werte
waren A. E .-G., Akkumulatoren , Auer und Sachsenwerk
höher . Kauflust trat ferner für Große Berliner Straßen¬
bahn hervor . Am Rentenmarkt wurden die Fproz . ein¬
heimischen Werte zu höheren Kursen lebhaft umgesetzt.
Privatöiskont 4% Prozent und darunter , tägliches Geld
4 Prozent.

Berliner Prodnktenmarkt vom 20. April . Die Umsätze
bewegten sich in sehr engen Grenzen . Sowohl in Futter¬
mitteln als auch Saatartikeln ging nur ganz wenig zu un¬
veränderten Preisen um . Am Frühmarkt blieben die im
Warenhandel ermittelten Preise gegen gestern unverändert,
ausgenommen von getrockneten Runkelrübenschnitzeln , die
42—43 M . notierten.

Frankfurter Börsenbericht vom 20. April . Auf allen
Gebieten fanden Realisierungen statt , wodurch leichte Kurs¬
abbröckelungen unvermeidlich wurden . So stellten sich
Daimler niedriger , während Benz und Fahrzeug Eisenach
sowie Waffen - und Munitionsaktien gut an Preis blieben.
Abgeschwächt waren Lloyd , Schantung , Schuckert , Bergmann
u. a. Auch einige Montanpapiere gingen nach unten . Im
allgemeinen verhüteten die weiter steigenden Eisenpreise
ein Herabgleiten der Montanpapiere . Zinkaktien zogen an.
Chemische Aktien waren zu etwas höheren Preisen gefragt,
so Albert , Holzverkohlung , Scheideanstalt , Elberfelder Far¬
ben , Höchster Farbwerke usw . Auch Erdöl waren gebessert.
Einheimische Bankaktien waren schwächer. Deutsche und
österreichisch-ungarische Fonds standen in Nachfrage . Privat¬
öiskont 4% bis 45/16 Prozent.

Berlin , 20, April. Devisenmarkt. Telegraphische Anssahlangen fttr
19 April 1916 20. April 1916

Brief
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226V«
160.25
I6O1/4
1601/4
105'M
6960

87%
79%

„Bnlgarien ." Ein Merkbuch für den deutschen
Kaufmann,  herausgegeben von der Diskonto - Ge¬
sellschaft in Berlin. „Dem Weiterausbau der deutsch¬
bulgarischen Wirtschaftsbeziehungen sei diese Schrift ge¬
widmet ", heißt es im Vorwort dieses Merkbuches , das ein
treffliches Nachschlage - und Ouellenwerk genannt zu wer¬
den verdient , nicht nur für den Kaufmann . Wer wollte sich
nicht auch über Bulgarien unterrichten in der heutigen Zeit,
wo alle alten Begriffe Wandlungen unterworfen sind und
neue Gebiete uns plötzlich nähergerückt worden sind anstelle
früherer Verbindungen und Bezugswege . Mit einem Male
beansprucht das Königreich Bulgarien , unser siegreicher
Bundesgenosse , das Hauptinteresse auf dem Balkan , nach¬
dem mit seiner Hilfe die freie Bahn nach dem Orient
wieöerhergestellt worden ist. In dem Merkbuch der Dis¬
konto-Gesellschaft werden dem Leser Land und Leute vor¬
geführt in Hinsicht ouf die wirtschaftlichen Verhältnisse und
die unbegrenzten Möglichkeiten , die hier eine große , auf¬
wärtsstrebende Entwicklung voraussehen lassen . Das Land
ist reich an natürlichen Hilfsquellen , die Bewohner gelten
als fleißig , tüchtig und strebsam ; nicht umsonst hat man sie
„die Preußen " des Balkans genannt . Das Erscheinen eines
„Bulgarien "-Buches darf in Berücksichtigung dieser poli¬
tischen und materiellen Umstände mit besonderer Genug¬
tuung begrüßt werden.

New-York. . . . . . .
Geld ‘

539-
Brief

541-
Geld

535-
Holland. 2253/i 226-/4

16050
225-/4

Dänemark. 160 - 159 75
Schweden. 1601/4 160=4 159-/4
Norwegen. 160-/4 160% 159%
Schweiz. 105% 105% 104’!»
Oesterreich-Ungarn. 69 50 69 60 69 50
Rnm&nicn. 87% 87-/4 36%
Bnlgarien. . . 78% 79-/4 78-/.

vom vüchertifch.
Handbuch der Kunstwissenschaft. Herausgeaeben von Univ .-

Prof . Dr . Fritz Burger , München. Mt ca. 5000 Abbildungen.
In Lieferungen im Abonnement ä M . 1.50, außer Abonnement
M . 2.—. iAkademische Verlagsgesellschaft , Ncnbabelsberg .) Lie¬
ferung 23. Wulff , Nitchristliche und bvzantinischc Kunst. Heft 9.

Das „Handbuch der Kunstwissetiickaft" stellt nach Inhalt und
Ausstattung die monumentalste Kunstgeschichte dar. die je er¬
schienen ist. Die Bearbeitung des Textes haben die berufensten
Vertreter der Bissenschast, fast ausschließlich Professoren unserer
llniversitäten und Hochschulen, übernommen . Ob die Kunst der
ältestcu oder die der neuesten Zeit behandelt wird , überall be-
ivundert man immer wieder die geistreiche gedankenvolle Form
des Inhalts . Wahrhaft staunenerregend ist aber die Auswahl,
die Wiedergabe und die ungeheure Fülle der Abbildungen : gegen¬
über den bisherigen kunstgeschichtlichen Handbüchern vollzieht
sich hier in dieser Beziehung eine vollstäuldige Umwälzung . In
technischer Wiedergabe der Bilder ist absolut Vollendetes , in
solcher SchönbeU noch nie Gesehenes , geschaffen worden : be¬
sonders gilt di«? von den zahlreichen Biersarbetidrucken ., Auch
die vorliegende Lieferung , in welcher Professor Dr . Wulfs seine
Darstellung der altchrjstlichen und buzantinischcn Kunst fortsetzt,
schließt sich, geschmückt von 35 Abbildungen , würdig den früheren
Heften an. _

Unterricht.
Calw . 18. April 1916. Bei der soeben beendeten Prüfung

für Einjährig -Freiwillige haben wieder 14 Zöglinge der S v ö h-
rer 'schen Höh . Handelsschule  bestanden.

Schriftleitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS;
für Kunst, Wifleufchaft, UntcrhaltungS. und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Ei senk erg er;  für Stadt - und Landnachrichten, Gericht uud
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl Röstel;  sämtlich i»

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener B e r l a g S - A n st a I t G. m. S. H,

Zuschriften ieder Art bitten wir nicht versönlich . sondern stets an
den Verlag , die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu adressieren.

Sommersprossen

MÖLLER EXTRAASHSaStS)
Für Zeichnungen und Foio£rafien,die den Verbrauch vün,MMer .Exfra "im Felde darsielleri.wgrdenfolgende Preise ausgesehd:
50 Preise von je M .lOO - M .5000 KRIEGfANLEIHE undSOOKostpreise vonje1Fl Mülkr Extra’
VerlnnjW, Sie  Zusendung der Bedfatfun & t»ckumk dis  ieidtel 'erei Mathg/js Müller * Hoflieferant  MWst
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag, Sen 20. April vis einschließlichSamstag , Sen 22. April,

bleibt das Königliche Theater geschlossen.

Wocheuspielpla«. Sonntag , 28., bei aufgeh. Ab.: Oberon.
34., Bei aufgeh. Ab.: Polenblnt . .

Montag,

--------- Residenz- Theater.
Karfreitag, den 21. April : Geschlossen.

Woche«,pielpla«. Samstag , 22., abends 7 Uhr: Armut. - Sonntag , 28.,
n.  Osterfciertags , nachm . 3 .30 Uhr : Jettchen Gebert . Abends 7 Uhr : Armut.
— Montag, 24. (2. Osterfetertag), nachm. 3.30 Uhr: Der Bursche des Herrn
Oberst. Abends 7.30 Uhr: Die selige Exzellenz.

r N.H.5.C.
Am Samstag , den 22 . ds . 314s . , abends 8 1/, c. 4.8 .C. Abend
im Gartensaal des Ho4els Vogel , Rheinstrasse 27.

Auswärtige hier anwesende Corpsstudenten werden hier¬
durch freundlidcst dazu eingeladen.
»195  Der Vors4and.

m

W Ich lade zur gefl . Besichtigung
HÜ der eingetroffenenuanrs-

ein.

Paletots,
neue Formen,
Mk. 54 - , 60. - , 68.—, 80—

Ulster
in neuen Mustern,
Mk. 40.—, 45.— bis HO.—

Sport -Anzüge
aus guten Stoffen,
Mk. 35. - , 45 - bis 85—

Regen -Mäntel,
Gummi -Mäntel,
Bozener -Mäntel

in grösster Auswahl.

ri
gs  Webergasse 11, Wilhelmstr . 50. 5670

:lir

8597

Wer Uailsleute, Vürogehilfen
und Arbeiter aller Berufe

senötigi, wende sich an die

SetmitteEnngSHeKe für SriegsbefdjoDtgte
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1._

Israelitische Kultusgcmcinde.
Srmaaoae : Mickelsberg.

Gottesdienst in der Hauptsynagoge:
Freitag , de» 21. April,

abends 7,00 Uhr
Sabbath, den 22. April,

morgens 8.48 Uhr
, Militärgottcsdicnst u. Prcd.

nachmittags 4.00 Uhr
„ Ausgang abends 8.20 Uhr

Gottesdienst i« Gemcindesaal.
Wochentage morgens 7.18 Uhr

„ abends 7.18 Uhr
Montag und Dienstag, de» 24. u.

28. April.
Schließtage des Pestachsestes.

'Lm-, m  1.95
' OltUScuitw -vantälüf,^

Clförnwow faüfi

278»

#S » ll «»»» Bla « en , Hieran-uaiien UCsinieinoniion
hilft ohne Operation d. glatte Lösung
der Steine LlTHOSOLVIM . (Be¬
stand» nach ausLHatentschr .). Glänz.
Erfolge. Aerztl. beurteilt . Prosp. und
Zeugnisse durch Luckow * In¬
stitut , Berlin, Königgrätzer Str 80.

Sic IV. Mtkckn-
Millcric-MilW
stellt am 1. Juli 191«

Lin-«.vreijähr.-Zreiwillige
ein

Bedingungen:  Kräftiger
Körperbau,Mindestgröße 1,60m,
u. mindestens am 1. Januar1917
erreichtes 17. Lebensjahr . Ge
suchen ist bei Einjährig -Frei>
willigen : a) der Berechtigungs¬
schein, b) Geburts - Urkunde,
e) polizeiliches Führungszeugnis
u. d) beglaubigte elterliche Ein¬
willigungserklärung beizufügen:

bei Dreijährig - Freiwilligen:
Meldeschein, welcher vom Land¬
rats oder Bezirksamt auf Grund
der Papiere zu b- d) ausgestellt
wird . M760

abends 7.18 Uhr
morgens 8.48 Uhr
Predigt 10.00 Uhr

nachmittags 3.00 Uhr
abends 7.48 Uhr

morgens 8.48 Uhr
„ nachmittags3.00 Uhr
„ Ausgang abends 8.20 Uhr

Alt-Jirael . Kultusgemeindr.
Svnagoge : Frcedrcchstr. 83.

Sonntag
Montag

Dienstag

Freitag
Sabbath

Jomtvv

Wochentage

Verwende)
„Kreuz-Pfennig"

Marken
tut  flriefoifc Karten uns

K m
*t  v . f V

Wiesbadener Zeitung

Monopol:ühMspiele
Willcelmstr.8.

nur vom 22.-25.April einschl.
Erstaafffihrang

Grosser spannender
Kunstfilm in 3 Akten a. d.
Wunderlande Aegypten.

Wundervolle Wüstenaufnahmen!
Darstellung und

Regie bieten bisher
nie Erreichtes!
In der Hauptrolle:

Albanienn.Kairo
Interess .Naturaufnahmen.

Ein selten schönes
Gesellsdiafts - Schauspiel

in 3 Akten.

Toranzeige!

zu ermässigten Preisen
2 « . und 27 . April.

Vorverkauf
| und Platzreservierung am |

22. April an der Kasse.

W i esbadener
Pädagogium

v . Dir. Dr. Loewenberg,
Rhelnbahnstr. 5. Fernruf 1583.

Sprechstunde 11—12.
In kleinen Klassen unter ein¬

gehendster individueller Aus¬
bildung , gründliche Vorberei¬
tung für alle Sehnl- und Blli-
tärprflfnngen einschl. Abitur.
Zurückgebliebene Schüler , die
in öffentl . Vollanstalten nicht
berücksichtigt werden könnt.,
werden in kürzester Zeit ge¬
fördert . Eintritt jederzeit . —
Arbeit»- nnd Nachhilfestunden
für Schüler sämtl . höher . Lehr¬
anstalten , besonders für solche
deren Vater im Felde steht
Audi Zöglinge , die zur Erhol¬
ung hierorts weilen , werden
in Klassen - oder Einzelunter¬
richt aufgenommen . — Auf
Wunsch Halb- od. Ganzpe nsion
in derFamilie des Schulleiters.

Prospekt frei . 3882

Freitag,

Neue Kartoffelmarken für 8 Wochen uitd zwar für di,
Zeit vom 1. Mai - s . Vis 19. Juni - s . werden aus.
gegeben am:

Mittwoch , den 2 « . April

LOnstrO 25
ist bis herrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim..
3 Kellern. 3 Dachzimmern.
Baöeeinrickt.. Lauitrevve.
Zentralbeiz ., elektr. Licht.
Gas uiw. ver l . Okt, a. e.
zu vermieten. Näb. Kontor
Gebrüder Wagemann. 3923

Sttittlih Mieter
RbeinÜr. 34, vornehm m. Zim.

mit u. o. Bervfleg. Zentrale Lage.
Bad, elektr. Licht, Fernipr . 3842

Dauer-Wäsche.
_ _ 3807

Eleganter wie Leinen.
Lobende Anerkennungen!
Fantbrunnenstratze10.

Große Ersparnis!
Die

Gegründet 1829 LSNKgkSÜlZfl Gegründet 1829
commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank ,Frankfurt a.M.,seit 1873

Fernspr. 26 u. 6518 Wilhelmstrasse 38

Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren

Provisionsfreie Girokonten
Verzinsliche Geldeinlagen

Kredite in laufender Rechnung
Schrankfächer

unter Mitverschluss der Mieter (im grossen neu¬
erbauten Stahlkammer -Gewölbe ).

3385

abends 7.00 Uhr
morgens 7.43 Uhr
Predigt 9.48 Uhr

nachmittags 3.30 Uhr
abends 8.20 Uhr

Vorabends7.15 Uhr
morgens 7.48 Uhr

nachmittags3.30 Uhr
abends 8.25 Uhr

morgenS 7.00 Uhr
abends 6.15 Uhr
abends 8.25 Uhr

bestehend aus 6 Kartenabsdinitten
: im Massstabe von 1 : 235000 :

Die Front ist rot eingezeichnet.
An Hand dieser Karten können
die Kämpfe im Westen auf das
: genaueste verfolgt werden . :

Preis Mark fl.—
nach ausserhalb zuzügl. 10 Pfg. Porto.
Zu haben in den Gesdiäftsstellen
der „Wiesbadener Zeitung“ und der
„Wiesbadener Neuesten Nadiriditen ,
Nikolasstrasse 11, Mauritiusstrasse 12

und Bismardtring 29.

Donnerstag , den 27 . April
_ _ . _ r

in her Mole StiMMer Straße8
ttt der Zeit von vormittags 9 bis 121/» Uhr und nach¬
mittags von 3 bis 6 Uhr.

Die Marken werden nur gegen Vorlage der Brot.
auSweiskarte verabfolgt. Bezugsberechtigt sind nnr
solche Haushaltungen, die schon einmal Kartoffelmarken
bezogen haben. .

H«rushattu »gen, die «och keine Kartoffelc
marken bezogen haben , deren Vorrat aber demnächst
aufgebraucht sein wird, erhalten Kartoffelmarken im Rat,
Hans Festsaal 1. Stock.

Wiesbaden, den 20. April 1916.
ms  Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Kartoffelversorgung: Die am Mittwoch, den 26. April,

stattfindende allgemeine Erhebung der Vorräte an Kartos,
fein und Kartoffelerzeugnissen gibt mir Anlaß, die Bevöl¬
kerung und die Behörden darauf hinzuweisen , daß diesmal
die wirklichen Vorräte unter allen Umständen und mit allen
Mitteln voll erfaßt werden müssen. Das gebieten unsere
wirtschaftliche Abschließung und die ausgleichende Gerech,
tigkeit , die jedem das ihm Zukommende nur gewähre»
kann , wenn die Bestände genau ermittelt werden . Für die
landwirtschaftlichen und gewerblichen Betriebe wie für die
Haushaltungen der Verbraucher gilt das gleichermaßen.
Die Bestandsaufnahme vom 24. Februar hat vielfach rnt.
richtige, und zwar weitaus zu geringe Mengenangaben gt->
liefert Die beteiligten Behörden werden einer Wieder
kehr sölcher strafbaren Verdunkelungen vorzubeugen wisse»
Sie sind befugt , Durchsuchungen vorzunehmen und die
Bücher der Anzeigepflichtigen einzusehen . Wenn davo«
tm weitesten Umfange Gebrauch gemacht wird , so geschieht
das im Dienste der Allgemeinheit und darf Niemanden zum
Anstoß gereichen . W

Caflel, den 17. slpril 1916.
gez.t Der Ober -Präfident,

Ei«,»,. Familie»-Almml, Lberlchislei»«. U.

Bekanntmachung
Di- biesiäbrigen Impftermine finden an ben naSstehend cm-

gegebenen Tagen im Gebäude der ebemaliaen OMz.erß-Svkiio
anstalt , Dotzheimer Strahe Rr . 3, von nachmittags 6 Uhr a
ftatt und »war :^ bezüglich her Wieberimviung:
am 1. Mai für die Knaben der Schule an ber Luisenstraße,
am 2. Mai für die Knaben der Schule an der Rcederberg- um

am 3. t, ?aielf1ii^aOtCc Knabe» ber Schule an der Blumentbalstr-i-

am I .Äii ^für ^bü ^Knaben der Schule am Blüchervlab.
am 5 Mai kür die Knaben der Schule am Bluchervlatz.
am 6. Mai für die Knaben der Sä,ule am Mtenbergvlatz.
am 8. Mai für die Knaben der Schule an der ^ ehrstratzc.
am 9. Mai für die Knaben der Schule am bet  Sorgetund alle Kinder von Klarcntal . Macnzcr « trave u»«

am 1l? Mai " M °die Mädchen der Schule an der RbeinstrAam 11. Ma ! für die Mädchen der Schule au der Rbeenilrew
lRestl und Blumenthalstraße , ^

am 12. Mai für die Mädchen der Schule an der Rcederberg-

am 13®m «UÜ ? 'ök  Mädchen der Schule an der BlEraße.
am 18 Mai für die Mädchen der « Änle an der Blecchstraße,
am 16! Mai für die Mädchen der Schule am GnteicbergvlA
am 17! Mai für die Mädchen der Schule an der KasteMr -te
am 18. Mai für die Mädchen der schule an der Kasteustrms,

lRestl und Lehrstrabe, „ rsHtfa
am 19. Mai für die Mädchen der Schule an der - orcher Stram
am 29 ‘Dfat für die Mädchen der Sdiule an, dem cschcilber»,
am 22. Mai für die Knaben des Reform-Realgvmnastums.
am 23. Mai lür die Knaben der Oberrealtcbule, ^.
am 24. Mai für die Knaben der beiden Gymnasien und Fau^
am 25^ Mai "für die Mädchen der höheren Schulen und JnstWk

bl bezüglich der Erstimviung:
auc 26. und 29. Mai für die im Monat Januar geb. Kind« '
am 30. und 31. Mai für dee nn Monat Februar geb Km»e
am 2. und 5. Juni für die cm Monat Marz geborenen KNM
am 6. Juni für die im Monat Avril geborenen Kc»der.
am 7. Juni für die im Monat Mac geboreneci Kcnder.
am 8. und 9. Juni für die int Monat Juni geborenen »
am 13. und 14. Juni für die im Monat Julc geborenen Kc« "'
am 15. und 16. Juni für dee cm Monat August geb Kindes
am 19. nnd 29. Juni für die cm Monat Sevtember geb. Kc»
am 21. und 23. Juni für die im Monat Oktober geb
am 26. und 27. Juni für die cm Monat November geb. K '
am 28. nnd 30. Juni , für die cm Mocrat Dezember aeb.

Die Nachfchautermine finden allgemein eene Woche fvater >>.. .
mittags 8.18 Uhr statt.

Für Kinder aus Häusern , m welchen ansteckende KrauM
insbesondere Scharlach. Masern . Dwbtüeritls . Kronv-, KeuLbw^
Flecktvvhus und rosenartige Entzündungen tm Laufe des
geherrscht haben, zur Zeit ber Jmviuna aber erloschen und.
die Jmvsunaen statt : . . .. .

am 16. Septecnber für Wcedercncvtlncge.
am 18. Sevtember für Erstimpflinge.

Nachfchautermine wie vorangegeben. ^
Auf die Vorschrift, nach welcher die Eltern des Impfling »^

deren Vertreter dem Jmviarzt vor ber Ausführung der
über frühere oder noch bestehende Krankheiten des Kcnoes ^
teilung zu machen haben, und die Kinder zum Jmoftermcnr ^
rein gewaschenem Körver und mit reinen Kleibern gebracht
Müllen, wird noch besonders bingewieien. ^

Jmpfpflichtig sind alle im Jahre 1915 und früher 9« " ^
Kinder, soweit lle nickt bereits mit Erfolg germvft worden^
ober nach ärztlichem Zeugnis die natürlichen Blattern
haben, ferner diejenigen Kinder, welche in früheren Jahren
Krankbeit zurieckgestellt oder der Jmvinna vorschristSwior
zogen worden sind. eüc<

Wieberimpsoslichtig sind alle im Jahre 1994 geboren«»̂
der, sofern sie Zöglinge einer öffentlichen Lehranstalt oder
Privatschule llnb unter denselben Voraussetzungen wie vor,. ,

Schließlich macke ich darauf aufmerksam, baß Mwcv
von Arm zu Aren nicht stattfinden und baß der zur Berwev̂ ,
gelangende Jcnvfstoff ans dem staatlechen Jmvfinstitut »u ^ H
bezogen wirb . '

Wiesbaden, den 14. Avril 1916. -
Der Polizei-Präfcdent: von SSe »»-
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